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Das Institut für Stadtgeschichte (ISG) ist die zentra-
le Einrichtung der Stadt Gelsenkirchen zur Sicherung der 
städtischen Unterlagen, zur Überlieferungsbildung, zur 
Erforschung und Präsentation der Stadtgeschichte, zur Koor-
dination verschiedener Aktivitäten mit historischem Bezug 
und zur Vernetzung erinnerungspolitischer Initiativen in der 
Stadt. Die zentralen Aufgaben des ISG liegen in den Berei-
chen der wissenschaftlichen Forschung, der Archivarbeit und 
der historisch-politischen Bildung. Vor diesem Hintergrund 
untersucht das ISG in lokaler und regionaler Perspektive den 
Wandel der politischen, ökonomischen und sozialen Struktu-
ren im urbanen Raum. Im Fokus stehen beispielsweise so-
ziale Differenzierungen in der Bevölkerung, Veränderungen 
von Arbeits- und Lebenswelten und historische Basisprozes-
se wie Migration. Als aktives Gedächtnis der Stadt Gelsen-
kirchen trägt das ISG zur historischen Selbstvergewisserung 
und zu einem friedlichen Zusammenleben in einer urbanen 
Gesellschaft bei.

Das Jahr 2020 stand für das ISG zu weiten Teilen im Zeichen 
der Corona-Pandemie. Nachdem kurz zuvor noch zahlreiche 
Besucherinnen und Besucher zum Tag der Archive begrüßt 
werden konnten, mussten ab Mitte März sowohl der Lesesaal 
des Stadtarchivs als auch die Dokumentationsstätte „Gelsen-
kirchen im Nationalsozialismus“ für den Publikumsverkehr 
geschlossen werden. In den folgenden Monaten musste eine 
Vielzahl von Veranstaltungen und Bildungsaktivitäten ent-
fallen. Nach einer zwischenzeitlichen Öffnung schloss die 
Dokumentationsstätte ab Anfang November erneut, der Le-
sesaal des Stadtarchivs folgte ab Mitte Dezember. Das Team 
des ISG erledigte für mehrere Wochen viele der anfallen-
den Arbeiten aus dem Homeoffice. Da die Stadt Gelsenkir-
chen in der Lage war, sehr kurzfristig die dafür benötigten  

technischen Lösungen bereit zu stellen, war dies weit-
gehend störungsfrei möglich. Eine besondere Herausforde-
rung des vergangenen Jahres bestand darin, Aktivitäten und 
Angebote in den digitalen Raum zu verlegen. Das ISG hat 
nicht nur seine Social-Media-Aktivitäten ausgebaut, sondern 
auch einen „Digitalen Lesesaal“ aufgebaut, in dem digitali-
sierte Quellen zur Geschichte Gelsenkirchens bereitgestellt 
werden. Dank einer finanziellen Förderung durch den Land-
schaftsverband Westfalen-Lippe sind auch die Vorberei-
tungen für einen virtuellen Zugang zur Dauerausstellung  
„Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“ so weit fortgeschrit-
ten, dass für Anfang 2021 mit einer Freischaltung dieses 
digitalen Angebots zu rechnen ist.

Im Jahr 2020 konnten erfolgreich die Weichen für eine 
räumliche Erweiterung des Stadtarchivs innerhalb des Wis-
senschaftspark gestellt werden: Im Frühjahr 2021 wird 
ein erweiterter und modernisierter Benutzerbereich er-
öffnen können. Durch die Eröffnung des „Digitalen Lese-
saals“ konnte das Stadtarchiv die Zugangsmöglichkeiten 
zu zentra len Quellen zudem signifikant erweitern. Zu den 
besonders erfreulichen Ereignissen des vergangenen Jahres 
gehörten darüber hinaus die Präsentation des „Gedenkbuchs 
der ermor deten Gelsenkirchener Jüdinnen und Juden sowie 
der jüdischen Frauen, die am 11. September 1944 Bomben-
opfer auf Gelsenberg in Gelsenkirchen-Horst wurden“ im 
Hans-Sachs-Haus sowie die gleichzeitige Freischaltung der  
Online-Datenbank „der in den Jahren 1933 bis 1945 in Gel-
senkirchen verfolgten Jüdinnen und Juden“. Zudem erschie-
nen 2020 zwei neue Bände in der Schriftenreihe des ISG. 
Besonders erwähnenswert ist nicht zuletzt, dass 2020 die 
Neuordnung der Präsenzbibliothek abgeschlossen werden 
konnte.

Einleitung
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DOKUMENTATIONSSTÄTTEDokumentationsstätte „Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“

Mit der Dokumentationsstätte „Gelsenkirchen im National-
sozialismus“ verfügt die Stadt Gelsenkirchen über eine his-
torisch-politische Bildungseinrichtung, deren Schwerpunkte 
im Bereich der Aufklärung über die Geschichte des „Dritten 
Reiches“, der Extremismusprävention und der Vermittlung 
demokratischer Werte liegen. Die aktuelle Dauerausstellung 
wurde im Mai 2015 eröffnet und ist seither mehrfach tech-
nisch und inhaltlich erweitert worden. 

Die Ausstellung bietet eine Vielzahl von Möglichkeiten zu 
einer vertiefenden Auseinandersetzung gerade mit Prozes-
sen der Ausgrenzung und Gemeinschaftsbildung im „Dritten 
Reich“, die insbesondere anhand exemplarischer Gelsenkir-
chener Biografien bzw. biografischer Quellen über Täter, Mit-
läufer und Opfer erarbeitet werden können. Auch der Einsatz 
neuer Medien in der Ausstellung eröffnet neue Perspektiven, 
u.a. bei der gezielten Unterrichtsvorbereitung. Die Beratung 
und Unterstützung bei Haus- und Facharbeiten nahmen auch 
in diesem Jahr Schülerinnen und Schüler gerne in Anspruch.

Die Dokumentationsstätte ist 
ein außerschulischer Lernort, 
insbesondere für Klassen und 
Kurse der Sekundarstufen I und 
II. Sie ist aber auch attraktiv 
für Einzelbesucherinnen und 
-besucher jeder Altersstufe. 
Die Dokumentationsstätte 
startete in das Jahr 2020 mit 
erweiterten Öffnungszeiten: 
Sie ist nun mittwochs regu-
lär bis 19 Uhr geöffnet, um 
berufstätigen Menschen den 
Besuch zu erleichtern. Die 
neuen Öffnungszeiten wur-
den gut angenommen. Lei-
der musste die Einrichtung 
im Jahr 2020 zwischen dem 
16. März und dem 12. Mai 
und dann erneut ab dem 
2. November pandemie-
bedingt schließen. 

Da die Einrichtung im Jahr 
2020 dementsprechend 

monatelang geschlossen war bzw. nach Maßgabe der Be-
stimmungen der Coronaschutzverordnung nur unter starken 
Einschränkungen genutzt werden konnte, gingen die Besu-
cherzahlen ebenso massiv zurück wie die Zahl der durchge-
führten Bildungsangebote. Führungen waren zwischen Mai 
und November ausschließlich für Kleinstgruppen bis zu fünf 
Personen möglich – dieses Angebot wurde punktuell ange-
nommen, doch zeigte sich deutliche Unsicherheit bei den 
Besucherinnen und Besuchern im Hinblick auf Ausstellungs-
besuche. Zur zwischenzeitlichen Wiedereröffnung wurden  
alle in der Coronaschutzverordnung vorgeschriebenen Hygie-
ne- und Infektionsschutzmaßnahmen umgesetzt, u.a. eine 
Sperrung der Hands-On- und digitalen Ausstellungselemente 
und die Beschränkung des Zugangs auf eine geringe Perso-
nenzahl. 

Bevor die Angebote der Dokumentationsstätte ab Mitte März 
ausgesetzt bzw. eingeschränkt werden mussten, wurden sie 
überwiegend von Klassen und Projektgruppen der Gelsen-
kirchener Schulen wahrgenommen. Dabei waren alle Schul-
formen vertreten. Die Besuche der Schulklassen bzw. -kurse 
beinhalteten Führungen durch die Dauerausstellung, im  
Regelfall in Verbindung mit Seminar-, Gruppen- und Projekt-
arbeiten, deren Schwerpunkte im Vorfeld mit den jeweiligen 
Lehrerinnen und Lehrern abgestimmt und deren Inhalte  
entsprechend den Anforderungen und Wünschen ausgewählt 
wurden. Die pädagogischen Mitarbeiterinnen des Hauses  
begleiteten die Durchführung fachlich und didaktisch.  
Thematische Schwerpunkte waren u. a. „Machtergreifung“ 
und Ideologie des Nationalsozialismus, die Ausgrenzung  
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sogenannter Gemeinschaftsfremder in der NS-„Volksgemein-
schaft“, jüdisches Leben in Gelsenkirchen und dessen Ver-
folgung und Vernichtung, die nationalsozialistische 
Mordpolitik gegenüber kranken und behinderten Menschen 
sowie gegenüber Sinti und Roma. 

Neben Schulen nahmen auch Gruppen aus Volkshochschu-
len und Jugendhilfeeinrichtungen, aus Wohlfahrtsverbänden 
und Kirchen sowie Vereine und Initiativen das Angebot zu 
Überblicksführungen durch die Dauerausstellung wahr. Viele  
kamen mit dem Anliegen, Hintergrundwissen zur Ausein-
andersetzung mit aktuellen politischen Tendenzen in der 
Gesellschaft zu erhalten. Auch Gruppen von Studierenden 
der Hochschule für Polizei und öffentliche Verwaltung NRW 
besuchten das Haus und setzten sich im Rahmen ihrer Lehr-
veranstaltungen mit der lokalen NS-Geschichte Gelsenkir-
chens auseinander. Ein besonderer Schwerpunkt war dabei 
die Geschichte der Polizei im Nationalsozialismus, auch die 
Geschichte des FC Schalke 04 während der NS-Zeit stand auf 
dem Plan. Zudem wurde die bereits bewährte Zusammen-
arbeit mit dem Polizeipräsidium Gelsenkirchen fortgesetzt. 
So besuchten erneut alle neu eingestellten Beamtinnen und 
Beamten im Rahmen der Begrüßungsveranstaltung der Be-
hörde die Dokumentationsstätte. 

Vor den Abendveranstaltungen in den Monaten Januar und 
Februar konnten noch öffentliche Führungen durch die 
Dauerausstellung angeboten werden, die sehr gut nachge-
fragt waren. Da die Abendveranstaltungen ab März entfallen 
mussten bzw. in der 2. Jahreshälfte in den Wissenschafts-
park verlegt wurden, da hier die Raumsituation den Vorga-
ben des Infektionsschutzes besser entspricht, entfiel diese 
Möglichkeit leider für den Rest des Jahres 2020.

› Vor- und Nachbereitung von  
Gedenkstättenfahrten

Gedenkstättenfahrten sind seit längerem ein wichtiges Ele-
ment der historisch-politischen Bildungsarbeit. In der Do-
kumentationsstätte haben Schulen die Möglichkeit, Fahrten 
nach Buchenwald, zum Staatlichen Museum Auschwitz-Bir-
kenau und nach Riga gezielt vorzubereiten und historische 
Bezüge zwischen der (Heimat-)Stadt und dem Ziel der Fahrt 
herzustellen. Infolge der Corona-Pandemie entfielen 2020 
sämtliche Vorbereitungsseminare.

› Pädagogisches Material 

Das Angebot analoger didaktischer Materialien wurde 
2020 zugunsten des Ausbaus der digitalen Angebote nicht  

verstärkt. Schwerpunkt war somit die digitale Aufbereitung 
von Inhalten, etwa im Rahmen des kulturellen Bildungsan-
gebots „Gelsenkirchen at home“. Auch der Aufbau der „Da-
tenbank der in den Jahren 1933 bis 1945 in Gelsenkirchen 
verfolgten Jüdinnen und Juden“ sowie die Konzeption eines 
virtuellen 360°-Rundgangs durch die Dauerausstellung sind 
Teil dieser zukunftsorientierten Strategie, die den Wirkungs-
kreis der Dokumentationsstätte wesentlich verbreitern wird. 

› Erweiterung der Dauerausstellung „Gelsenkirchen 
im Nationalsozialismus“

Im Jahr 2020 wurde vor dem Hintergrund der Corona-Pan-
demie und der dadurch bedingten massiven Einschränkun-
gen für die Bildungsarbeit und den Publikumsverkehr eine 
grundlegende Erweiterung der Dauerausstellung in den digi-
talen Raum konzipiert und vorangetrieben. Zur Realisierung 
dieses Projektes konnten finanzielle Mittel der Gedenkstät-
tenförderung des Landschaftsverbands Westfalen-Lippe ein-
geworben werden.

Der strategische Fokus lag auf der Entwicklung eines vir-
tuellen 360°-Rundgangs durch die Dauerausstellung „Gel-
senkirchen im Nationalsozialismus“. Eine Tour mit diesem 
neuen Instrument gestattet online ein erstes Kennenlernen 
der Ausstellungsinhalte, schafft niedrigschwellige Anreize 
für einen realen Besuch und ermöglicht nicht zuletzt über 
seine inklusiven Elemente die Erschließung neuer Zielgrup-
pen. Es handelt sich einerseits um eine kurzfristige Antwort 
auf die Corona-Pandemie, um ein fortlaufendes Angebot für 
Einzelbesucher/innen zur Verfügung zu stellen und die Ver-
bindung der Dokumentationsstätte mit den Gelsenkirchener 
Schulen auch unter Pandemiebedingungen aufrechtzuerhal-
ten und ggf. einzelne gedenkstättenpädagogische Angebote 
in modifizierter Form anzubieten. Andererseits ist mit dem 
virtuellen Rundgang das langfristige Ziel verbunden, eine 
zeitgemäße und attraktive Möglichkeit der Vermittlung aus-
gewählter Inhalte im digitalen Raum zu bieten. Der Rund-
gang soll auf diese Weise für Schülerinnen und Schüler ab 
der 8. Klasse, Jugendliche und Erwachsene begehbar und 
erfahrbar sein. Die Basis bildet dabei das bereits bestehende 
didaktische Konzept des entdeckenden Lernens, das jedoch 
dezidiert an die Umsetzung dieser Methode im digitalen 
Raum angepasst sein wird. Indem bislang bestehende Bar-
rieren abgebaut werden, entstehen zudem neue Nutzungs-
potenziale für Menschen mit unterschiedlichen Beeinträch-
tigungen.

Der virtuelle Rundgang macht zum einen die Grundkonzep-
tion der Ausstellung erfahrbar, die nach Anspruch und Wirk-
lichkeit der NS-„Volksgemeinschaft“ in einer Arbeiter- und 
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Industriestadt fragt. Zum anderen ermöglichen ausgewählte 
Quellen und Biografien, die anzuwählen sind, eine vertiefte 
Auseinandersetzung mit den verschiedenen Themenfeldern 
der Ausstellung. Durch die Berücksichtigung multimedialer 
Ansätze bildet der 360°-Rundgang nicht nur den aktuellen 
Stand der Ausstellung ab, sondern ermöglicht eine Erwei-
terung und Aktualisierung von Inhalten. Zusätzlich bietet 
er einen inklusiven und weitgehend barrierefreien Zugang. 
So werden die Informationen nicht nur in Textform, son-
dern auch als eingesprochene Audiodateien direkt verfügbar 
sein. Eine einfach zu erfassende Menüführung ist ebenso 
vorgesehen wie eine Bedienbarkeit über die Tastatur. Das 
Darstellungskonzept gewährleistet außerdem, dass die In-
halte nicht nur auf dem PC-Bildschirm, sondern auch mit 
Smartphones und Tablets sinnvoll und funktionsfähig nutz-
bar sind.

Die konzeptionellen Arbeiten und die Testversion waren 
Ende 2020 abgeschlossen. Nach einer weiteren Erprobung 
ist eine Freischaltung im Februar 2021 vorgesehen.

› Zusammenarbeit mit Gelsenkirchener Schulen 
und Bildungspartnerschaften

Das ISG ist derzeit mit vier Gelsen-
kirchener Schulen im Rahmen einer 
Bildungspartnerschaft verbunden: 
mit dem Weiterbildungskolleg Em-
scher-Lippe, Abendgymnasium und 
Kolleg der Stadt Gelsenkirchen, mit 
der Gesamtschule Berger Feld, mit 
dem Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasi-
um und mit dem Grillo-Gymnasium. 

Bildungspartnerschaften im Rah-
men der Initiative Bildungspartner 
NRW stellen die Zusammenarbeit 
zwischen außerschulischen Lern-
orten und Schulen auf eine lang-
fristig angelegte und systemati-
sche Grundlage. Im Stadt archiv 

Gelsenkirchen ebenso wie in der Dokumentationsstätte 
„Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“ lernen Schülerinnen 
und Schüler das ISG als lebendigen und vielseitigen außer-
schulischen Lernort kennen, der sie bei der Erforschung der 
Vergangenheit ihrer Stadt in vielfältiger Weise unterstützen 
kann. Das ISG erhält die Möglichkeit, sein Profil als Bil-
dungseinrichtung zu schärfen. Es bietet die Möglichkeit, im 
Sinne forschenden Lernens selbstständige Recherche- und 
Medienkompetenz zu erwerben und so die methodischen  
Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler zu erweitern. 

Die Bildungspartnerschafts-Aktivitäten konnten im Jahr 
2020 nur sehr eingeschränkt stattfinden, bereits geplante 
Veranstaltungen mussten oftmals ersatzlos entfallen. Am 
27. Februar konnten allerdings die Ergebnisse eines ge-
meinsamen Projektes mit Schülerinnen und Schülern des 
Grillo-Gymnasiums präsentiert werden. Das Bildungsprojekt 
„Demokratie als Feind: das völkische Westfalen“ war bereits 
2019 begonnen worden und konnte zu einem erfolgreichen 
Abschluss geführt werden. Im Rahmen dieses westfalenwei-
ten Projektes, bei dem die Federführung beim Geschichtsort 
Villa ten Hompel in Münster lag, fungierten ISG und Grillo- 
Gymnasium als lokale Partner. Gemeinsam wurde ein  
sogenanntes Zeit-Fenster erarbeitet, das sich mit dem 1931 
eröffneten „Braunen Haus“ in der heutigen Hauptstraße  
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befasste, das der NSDAP als Parteizentrale und SA-Heim 
diente. Die Einrichtung war somit in Gelsenkirchen Aus-
gangspunkt des nationalsozialistischen Angriffs auf die 
Demokratie. Das „Zeit-Fenster“ wurde schließlich als rea-
le Schaufensterinstallation im Geschäft Optik Oppermann, 
Hauptstr.16, ausgestellt. Parallel präsentierten die Schüle-
rinnen und Schüler eine von ihnen erarbeitete historische 
Zeitungsausgabe des „Westfälischen Boten“ und berichteten 
im Lokalteil über die Ereignisse in Gelsenkirchen vor der  
sogenannten Machtergreifung.

Was wollen wir im 
Reichstag?

„Wir gehen in den Reichstag hinein, um 
uns im Waffenarsenal der Demokratie mit 
deren eigenen Waffen zu versorgen. Wir wer-
den Reichstagsabgeordnete, um die Weima-
rer Gesinnung mit ihrer eigenen Unterstüt-
zung lahmzulegen. Wenn die Demokratie so 
dumm ist, uns für diesen Bärendienst Frei-
fahrkarten und Diäten zu geben, so ist das 
ihre eigene Sache. Wir zerbrechen uns da-
rüber nicht den Kopf. Uns ist jedes gesetzli-
che Mittel recht, den Zustand von heute zu 
revolutionieren. […] Wir kommen nicht als 
Freunde, auch nicht als Neutrale. Wir kom-
men als Feinde! Wie der Wolf in die Schaf-
herde einbricht, so kommen wir.“

 J o s e p h  G o e b b e l s
Joseph Goebbels: Was wollen wir im Reichstag? In: Hans Schwarz 
van Berk (Hg.): Der Angriff vom 30. April 1928. München 1935 (Nach-
druck), S. 71 u. S. 73

Die deutsche Pest
v o n  I g n a z  W r o b e l

[...] So instinktlos diese Republik ist, die 
sich noch niemals gegen ihre wirklichen und 
gefährlichen Gegner zu schützen gewußt 
hat, weil sie gar nicht geschützt sein will [...] 
Das zeigt sich in der Behandlung der Natio-
nalsozialisten.

Die behaupten „revolutionär“ zu sein, 
wie sie denn überhaupt der Linken ein gan-
zes Vokabular abgelauscht haben: „Volkspar-
tei“ und „Arbeiterpartei“ und „revolutionär“; 
es ist wie ein Konkurrenzmanöver. Daß bei 
der herrschenden Arbeitslosigkeit des Lan-
des und der Direktionslosigkeit der bureau-
kratisierten Sozialdemokratie die Arbeiter 
scharenweise zu den Nazis laufen, darf uns 
nicht wundern.

Revolutionär sind die nie gewesen. Die 
Geldgeber dieser Bewegung sind erzkapita-
listisch, der Groll, der sich in den Provinzzei-
tungen der Partei, in diesen unsäglichen „Be-
obachtern“ ausspricht, ist durchaus der von 
kleinen Leuten: Erfolg und Grundton dieser 
Papiere beruhen auf Lokalklatsch und übler 
Nachrede. „Wir fragen Herrn Stadtrat [...], ob 
er die Lieferungen an die Stadt nicht durch 
Fürsprache seines Schwagers erhalten hat, 
der seinerseits dem Oberbürgermeister...“ 
Das freut die einfachen Leute; es zeigt ih-
nen, daß sich die Partei ihrer Interessen an-
nimmt, es befriedigt ihre tiefsten Instinkte 
– denn der Kleinbürger hat drei echte Lei-
denschaften: Bier, Klatsch und Antisemitis-
mus. Das wird ihm hier alles reichlich gebo-
ten: Bier in den Versammlungen, Klatsch in 
den Blättern und Radau-Antisemitismus in 
den großmäuligen Parolen der Partei. Was ist 
nun an diesem Getriebe revolutionär?

Junge Leute, die tagaus, tagein im Bu-
reau sitzen; Studenten, die mit ihren paar 
Groschen kaum das Brotstudium bezahlen 
können, von echtem Studium ist schon lan-
ge nicht mehr die Rede; Arbeitslose, denen 
jede Abwechslung recht ist... aus solchen 
Menschen setzen sich die „Sturm-Abteilun-
gen“ zusammen, die vor Gericht nicht ein-
mal soviel Mut haben, auch nur den Namen 
aufrechtzuerhalten. „Wir S.A.-Leute sind 
Sportabteilungen... was dachten Sie?“

Die Deutschen sind stets ein Gruppen-
volk gewesen; wer an diesen ihren tiefsten 
Instinkt appelliert, siegt immer. Uniformen; 
Kommandos; Antreten; Bewegung in Kolon-
nen... da sind sie ganz. Der Zulauf zu diesen 
sehr risikolosen und romantisch scheinen-

den Unternehmungen ist groß; das moder-
ne Leben mechanisiert die Menschen, das 
Kino allein kann das Bedürfnis nach Ab-
wechslung nicht befriedigen. Also rauf auf 
die Lastwagen!

[...] Die Nazis terrorisieren viele kleine 
und manche Mittelstädte, und zwar tun sie 
das mit der Miene von Leuten, die ungeheu-
er viel riskieren; sie machen immer ein Ge-
sicht, als seinen sie und ihre Umzüge wer 
weiß was wie illegal. Sie sind aber durchaus 
legal, geduldet, offiziös. Und hier beginnt die 
Schuld der Republik: eine Blutschuld.

Polizei und Richter dulden diese Bur-
schen, und sie dulden sie in der durchaus 
richtigen Anschauung: „Mitunter ist es ja et-
was reichlich, was hier getrieben wird. Kei-
nen Totschlag! Nicht immer gleich schie-
ßen... Aber trotz allem: Diese da sind Blut 
von unserm Blut, sie sind nicht gegen son-
dern für die Autorität – sie sind, im allertief-
sten Grunde, für uns, und sie sind nur des-
halb nicht ganz und gar für uns, weil wir 
ihnen nicht stramm genug sind und zu sehr 
republikanisch. Wir möchten ja auch gerne... 
aber wir dürfen nicht... Diese lächerlichen 
republikanischen Minister... die Geheimrä-
te da oben am grünen Tisch... wir möchten 
ja ganz gerne. Und tun unser Möglichstes. 
Zurücktreten! Nicht stehen bleiben! Na ja... 
aber es sind unsre, unsre, unsre Leute.“ Es 
sind ihre Leute.

[...] Brüllen die Nationalsozialisten die 
Straßen entlang, so wird zwar von den Po-
lizeibeamten nicht gerade salutiert, aber sie 
lassen den Zug lächelnd passieren. Jugend 
muß sich austoben... Hiervon gibt es nur 
sehr wenige Ausnahmen. Auf den Straßen 
fließt Blut, und die Republik unternimmt 
nichts, um dem Einhalt zu tun.

Von Mordandrohungen schon gar nicht 
zu sprechen.

Nach dem neuen Schutzgesetz, das die-
se Republik nötig hat, kann jeder satirische 
Vers gegen den Portier des Reichskanzlerpar-
lais einem Staatsanwalt die Karriere verbes-
sern; auf der anderen Seite können die Nazis 
gegen „nichtbeamtete“ Publizisten Drohun-
gen ausstoßen, die selbst unter dem Seligen 
klar und deutlich unter den § 111 des Straf-
gesetzbuches gefallen wären (Aufforderung 
zur Begehung strafbarer Handlungen). Heu-
te geht das als Redeblümchen und Würze 
der Propaganda glatt durch. Und kommt es 

selbst einmal zu einem Prozeß: wie beschä-
mend sehen diese Prozesse aus!

Die Zeugen sind, wenn sie vom Reichs-
banner oder gar aus Arbeiterkreisen kom-
men, die wahren Angeklagten, die Anwäl-
te der Nazis treten wie die Staatsanwälte 
auf, [...].Das große Wort vom „Landfriedens-
bruch“ hat hier keine Geltung; und wenn 
eine ganze Stadt von den Hitlerbanden auf 
den Kopf gestellt wird, so erscheint das in den 
Begründungen der Freisprüche als harmlo-
se Bierhausprügelei. Kein Wunder, wenn die-
sen Knaben der Kamm schwillt: sie riskie-
ren ja nichts.
Aus: Die Weltbühne, 13. Mai 1930

Demokratie als Feind?
Wachsender Antisemitismus. Rechtspopu-
listen und Rechtsextreme, die unsere his-
torisch gewachsenen parlamentarischen 
Institutionen und Strukturen aushöhlen wol-
len. Eine zunehmende Verrohung der De-
batten um Migration, Integration und Iden-
tität. Konstruktive Diskussionen scheinen 
hier oft kaum noch möglich. Diese Phäno-
mene gefährden heute unsere demokrati-
sche Kultur – und das, trotz unseres Wissens 
über die demokratiefeindlichen und men-
schenverachtenden Praktiken und trotz der 
vielen Formen der Erinnerung an die Op-
fer der nationalsozialistischen Terrorherr-
schaft zwischen 1933 und 1945. Zu oft wird 
scheinbar vergessen, dass die Nazis nicht 
einfach aus dem buchstäblichen Nichts auf-
tauchten. Die NSDAP war ursprünglich eine 
unbedeutende Splitterpartei. Ihr Aufstieg an 
die Macht geschah in kleinen Schritten. Die 
ideologischen Grundlagen dafür waren be-
reits 1918 bei Gründung der Weimarer Repu-
blik angelegt. Eine Vielzahl völkisch-nationa-
listischer und reaktionärer Gruppen lehnte 
die erste Demokratie auf deutschem Bo-
den von Grund auf ab und bekämpfte sie. 
Welches waren in der Region Westfalen 
die Strategien, Aktionsformen und sozia-
len Praktiken, mit denen die Rechtsbeweg-
ten der Weimarer Zeit versuchten, die De-
mokratie zu zerstören? Diese Frage will der 
Förderverein Villa ten Hompel in seinem Bil-
dungs- und Ausstellungsprojekt „Demokra-
tie als Feind – das völkische Westfalen“ be-
antworten. 
Lesen Sie weiter auf Seite 15.

Durchlauferhitzer 
rechter Gewalt: 
das „Braune Haus“ 
in Gelsenkirchen
Gelsenkirchen im Herbst 1931: In der Hoch-
straße 48 (heute: Hauptstraße) richtet die 
NSDAP die Zentrale für ihren Gau Westfa-
len-Nord ein. In ihren Räumen beherbergt 
die Gauzentrale ein sogenanntes „Soziales 
Heim“, das vordergründig der Versorgung 
arbeitsloser SA-Leute dienen soll. Vor al-
lem aber bietet es in Zeiten von Wirtschafts-
krise und Massenarbeitslosigkeit ein pro-
bates Mittel, um die örtliche Bevölkerung 
anzuziehen und für die Partei zu rekrutie-
ren. Ausgehend vom „Braunen Haus“ orga-
nisiert die NSDAP ihre Propaganda-Aktivi-
täten und provoziert Zusammenstöße mit 
politischen Gegnern. Angriffe auf die Gau-
zentrale, etwa von kommunistischer Seite, 
nutzen die Nationalsozialisten wiederum, 
um sich als verkannte „Wohltäter“ und Op-
fer eines repressiven, „auf dem linken Auge 
blinden“ Systems zu stilisieren. 
Lesen Sie weiter ab Seite 3.

Angriff auf die 
Presse – Angriff auf 
die Demokratie
Münster, 24. Juni 1923: In den frühen Mor-
genstunden wird das Druckereigebäude der 
sozialdemokratischen Tageszeitung „Volks-
wille“ in der Burgstraße bei einem Spreng-
stoffanschlag vollständig zerstört. Schnell 
ist klar, dass die Täter im rechtsradikalen Mi-
lieu zu suchen sind. Der „Volkswille“ hatte 
sich zuvor wiederholt kritisch über den von 
Münster aus organisierten „Ruhrkampf“ ge-
äußert, der vor allem durch nationalistische 
und reaktionäre Kräfte getragen wird. Mit 
dem Anschlag soll dieser „Verrat“ am akti-
ven deutschen Widerstand gegen die fran-
zösisch-belgische Besatzung gerächt wer-
den. Reichsweit erregt das Attentat große 
Aufmerksamkeit und Bestürzung. Verfas-
sungstreue Republikaner erkennen in die-
sem Gewaltakt schon damals einen Angriff 
auf die Freiheit der Presse und eine unmit-
telbare Gefährdung der Demokratie. 
Lesen Sie weiter ab Seite 5.

Jüdischer 
Stadtverordneter legt 
nach Hetzkampagne 
Amt nieder
Hattingen, Oktober 1923: Bei sozialen Un-
ruhen in der von den Franzosen besetzten 
Stadt wird der jüdische Stadtverordnete 
Josef Urias heftig angefeindet, sein Mode-
kaufhaus geplündert und verwüstet. Urias 
legt daraufhin seine öffentlichen Ämter nie-
der und verlässt wenige Monate später die 
Stadt. Ausgelöst worden waren die Unruhen 
nicht zuletzt durch den Direktor der Hen-
richshütte, Ernst Arnold. Dieser hatte Urias 
öffentlich Amtsmissbrauch und „jüdischen 
Küngel“ vorgeworfen und der Hattinger Be-
völkerung einen Sündenbock für ihre wirt-
schaftliche Misere geliefert. Die Hattinger 
Zeitung hatte mit einer manipulativen Be-
richterstattung ein Übriges getan, die Mas-
sen gegen Urias aufzubringen.
Lesen Sie weiter ab Seite 7

Der Westfälische Bote
EXTRABLATT

Eine Publikation im Rahmen des Bildungs- und Ausstellungsprojekts „Demo-
kratie als Feind – das völkische Westfalen“. Herausgegeben durch den Förder-
verein der Villa ten Hompel in Kooperation mit lokalen Partnern an insgesamt 
zehn Standorten in Westfalen. Gefördert von der Landeszentrale für politische 
Bildung NRW und der LWL-Kulturstiftung.

Die in dieser Zeitung aufgearbeiteten historischen Ereignisse stehen stellver-
tretend für das Ringen um die junge Demokratie der Weimarer Republik zwi-
schen 1918 und 1933. Die mobile Mitmachausstellung „Demokratie als Feind 
– das völkische Westfalen“ kommt ab Dezember 2020 an Schulen und andere 
Lernorte in ganz Westfalen.

Münster
Montag, 16. November 2020

1. Jahrgang, Nummer 2

DEMOKRATIE als Feind

Seit Februar hat das ISG gemeinsam mit dem FC Schalke 04 
eine Patenschaft für das Berufskolleg Am Goldberg im Rah-
men des Netzwerks „Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ übernommen. In dieser Funktion wird das ISG die 
Schule künftig dabei unterstützen, den aktiven Einsatz ge-
gen Rassismus in den Schulalltag zu integrieren und regel-
mäßig Veranstaltungen und Projekte durchzuführen, die sich 
gegen jede Form von Diskriminierung richten und die eine 
mündige Teilhabe an der demokratischen Zivilgesellschaft 
fördern.

Die Förderung demokratischer Orientierung an Schulen steht 
auch im Mittelpunkt der Zusammenarbeit zwischen ISG und 
dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung (ZfsL) 

Gelsenkirchen, an dem Lehramtsreferendarinnen und -refe-
rendare auf ihren künftigen Beruf vorbereitet werden. Ur-
sprünglich sollte bereits im Frühjahr 2020 die praktische 
Zusammenarbeit erprobt werden. Der Besuch des aktuellen 
Jahrgangs in der Dokumentationsstätte, bei dem die Lehr-
amtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter mit den Poten-
zialen außerschulischer Lernorte für die Erziehung zur De-
mokratie vertraut gemacht werden sollten, musste aber 
pandemiebedingt verschoben werden. Die Kooperation wird 
fortgesetzt und aktiviert, sobald es die Umstände wieder  
zulassen. 

Das ZfsL ist ebenso wie das ISG und andere Institutionen im 
Arbeitskreis „Demokratieförderung an Gelsenkirchener Schu-
len“ vertreten, der sich 2020 konstituierte und sich zum Ziel 
gesetzt hat, die entsprechenden Bildungsangebote für Schu-
len zu bündeln und fortzuentwickeln.

Als städtische Bildungseinrichtung arbeitet die Dokumenta-
tionsstätte im Arbeitskreis „Kulturelle Bildung“ in Gelsen-
kirchen mit an der weiteren Entwicklung eines kulturellen 
Bildungskonzepts in Gelsenkirchen.

› Projekte/Kooperationen im Bereich der städti-
schen Erinnerungskultur

Das Gedenken für die Opfer des Nationalsozialismus am 
27. Januar, dem Jahrestag der Befreiung des Konzentrati-
ons- und Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau im Jahr 
1945 und der Deportation Gelsenkirchener Jüdinnen und 
Juden nach Riga im Jahr 1942, ist seit einigen Jahren fes-
ter Bestandteil der Gelsenkirchener Erinnerungskultur. Die 
Gedenkfeier 2020 wurde durch das ISG in Kooperation mit 
der Jüdischen Gemeinde Gelsenkirchen und der Gesellschaft 
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit Gelsenkirchen e.V. 
vorbereitet. Als Gastrednerin sprach in der Neuen Synagoge 
die Antisemitismus-Beauftragte des Landes Nordrhein-West-
falen, Sabine Leutheusser-Schnarrenberger. Sie nahm auch 
an der folgenden Podiumsdiskussion „Antisemitismus als 
aktuelle gesellschaftliche und politische Herausforderung“ 
teil. Zum Abschluss wurde ein Kurzfilm über den Besuch von 
Gelsenkirchener Jugendlichen in Antwerpen bei Frau Pollak, 
einer überlebenden Zwangsarbeiterin des KZ-Außenlagers 
der Gelsenberg AG, gezeigt. 

Parallel zur Veranstaltung fand aus dem gleichen Anlass 
ab dem 27. Januar die Aktion „Lichter gegen Dunkelheit“ 
statt, bei der über 100 bundesdeutsche Gedenkstätten und 
Gedenk-Initiativen für eine Woche ihre Innenräume farbig 
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erleuchten ließen. Daran beteiligte sich auch die Dokumen-
tationsstätte Gelsenkirchen. Die Bilder davon wurden über 
die sozialen Medien publiziert und verbreitet.

Die Gedenkveranstaltung für die Opfer der sogenannten 
Reichskristallnacht von 1938, zu der jährlich am 9. Novem-
ber die Demokratische Initiative Gelsenkirchen aufruft, 
konnte im Jahr 2020 nicht in der ursprünglich geplanten 
Form und Größe stattfinden. In einem kleinen Rahmen und 
mit einem eingeschränkten Teilnehmerkreis von 50 Personen 
fand das Gedenken auf dem Platz der alten Synagoge statt. 
Ein Mitschnitt der Veranstaltung wurde auf der Homepage 
der Stadt Gelsenkirchen online gestellt.  

› Veranstaltungen

Im Jahr 2020 fanden im Rahmen der regelmäßigen Veran-
staltungsreihe der Dokumentationsstätte sechs Abendver-
anstaltungen statt. Im Regelfall handelt es sich hierbei um 
Vorträge, bei denen Forscherinnen und Forscher neue Er-
kenntnisse zur Geschichte des Nationalsozialismus und des-
sen Nachwirkungen präsentierten, meist mit einem Bezug 
zu lokalen Beispielen. Vermehrt bietet die Dokumentations-
stätte auch andere Formate an, beispielsweise Lesungen. 
Die ersten drei Veranstaltungen des Jahres fanden im Janu-
ar und Februar regulär statt, einschließlich der mittlerweile 
bewährten öffentlichen Führung im Vorfeld. Die Veranstal-
tungen, die für den Zeitraum März bis Juni geplant waren, 
mussten pandemiebedingt verschoben werden. Der für den 
9. Mai vorgesehene Tag der offenen Tür musste entfallen. 
Nach der Sommerpause konnten drei weitere Vorträge im 
Wissenschaftspark stattfinden. Ein für Ende November ge-
planter Vortrag musste erneut verschoben werden.

• 29. Januar, Stefan Nies: Weiterleben im Land der Täter. 
Die Jüdische Kultusgemeinde Gelsenkirchen nach dem 
Holocaust

• 5. Februar, Rodica Lupo, Markus Kiefer, Christopher Gol-
lan, Günther Menger: Szenische Lesung „Margarethe und 
Alfred Zingler – Ein Leben im Widerstand“

• 26. Februar, Dr. Julia Paulus: Radikaler Neubeginn? Die 
Weimarer Republik im „Westen“ zwischen Aufbruch und 
„Beharrung“

• 26. August, Dr. Jürgen Nelles: Das „Dritte Reich“ in 
Romanen deutscher Exil-Autoren

• 30. September, Dr. Katja Kosubek: Die „Alten Kämpferin-
nen“ – Wie Frauen sich vor 1933 für die NSDAP enga-
gierten

• 28. Oktober, Michael Sturm: „Man muss uns jetzt diese 
zwölf Jahre nicht mehr vorhalten“ – Zur Bedeutung von 
‚Geschichte‘ im aktuellen Rechtspopulismus

› Arbeitskreis der NS-Gedenkstätten und  
Erinnerungsorte in NRW e. V.

Seit mehr als 25 Jahren besteht der Arbeitskreis der NS-Ge-
denkstätten und -Erinnerungsorte in NRW e. V., dem mittler-
weile 29 Einrichtungen angeschlossen sind. Die Dokumenta-
tionsstätte „Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“ ist eines 
der Gründungsmitglieder des Arbeitskreises. Sie gehörte mit 
zu den ersten Einrichtungen in NRW, die die Bedeutung der 
historisch-politischen Bildungsarbeit zum Nationalsozialis-
mus in die Landespolitik einbrachte. Dank der finanziel-
len Unterstützung durch die Landeszentrale für politische  
Bildung NRW konnten der gemeinsame Internetauftritt  
weiterhin gewährleistet und verschiedene Projekte realisiert 
werden. 

Im Jahr 2020 wurde allerdings auch die Tätigkeit des  
Arbeitskreises durch die Coronapandemie stark einge-
schränkt. Die Eröffnung der gemeinsamen Ausstellung zu 
Objektgeschichten aus Gedenkstätten in NRW „Mehr als 
man kennt – näher als man denkt. Objektgeschichten aus 
Gedenkstätten in NRW“ konnte nicht wie geplant im April 
im Landtag in Düsseldorf eröffnet werden. Die Ausstellung 
machte dann zwar ab dem 28. Oktober regulär Station in der 
Bezirksregierung Arnsberg, war aber für die Öffentlichkeit 
infolge neuerlicher Verschärfungen der Coronaschutzverord-
nung nicht zugänglich. Die Begleitbroschüre zur Ausstellung 
ist im Jahr 2020 erschienen.  
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Stadtarchiv

Das Stadtarchiv hat als Gedächtnis der Stadt Gelsenkirchen 
die Aufgabe, das historische Erbe in Form der archivalischen 
Überlieferung an Urkunden, Akten aus der Stadtverwaltung 
und ihrer Vorläufergemeinden, Fotos, Tondokumenten, Kar-
ten und Plänen, Unterlagen aus digitalen Systemen sowie 
von Privatpersonen, Vereinen, Firmen, Kultureinrichtungen 
oder Organisationen sicher zu übernehmen, zu bewerten, zu-
gänglich zu machen und sicher zu verwahren. Dies geschieht 
nicht nur vor dem Hintergrund der Rechtssicherung für die 
Kommune selbst, sondern auch um das Verwaltungshandeln 
für die betroffenen Bürgerinnen und Bürger langfristig trans-
parent zu dokumentieren. Historische Bildungsarbeit mit 
überliefertem Archivgut soll die verschiedenen Phasen der 
Entwicklung einer Stadt vermitteln sowie zur Identitätsstif-
tung innerhalb der Stadtgesellschaft beitragen. Um dies zu 
gewährleisten, werden die entsprechenden Unterlagen vom 
Stadtarchiv nach archivfachlich sowie konservatorisch an-
erkannten Maßstäben geordnet, archivgutgerecht verpackt 
und gelagert sowie über die Erschließung und Verzeichnung 
für alle Bürgerinnen und Bürger nutzbar gemacht.

Das Archiv verwahrt etwa 5.000 
Regalmeter Akten, Filme, Kar-
ten, Pläne und Zeitungen aus der 
städtischen Verwaltung seit der 
Frühen Neuzeit. Die Bestände des 
Stadtarchivs lassen sich in zwei 
große Gruppen unterteilen: Dem 
Schriftgut und anderen Mate-
rialien aus der städtischen Ver-
waltung steht das Sammlungs-
gut gegenüber, das von privater 
Seite, beispielsweise in Gestalt 
von Nachlässen, übernommen 
wurde, sofern es für die Stadt-
geschichte von Bedeutung 

ist. Eine Bibliothek mit über 9.000 Bänden zur Geschichte 
Gelsenkirchens, des Ruhrgebietes und Westfalens steht als 
Präsenzbestand ebenfalls bereit. Das ISG verfügt daneben 
über einen umfassenden Zeitungsbestand sämtlicher lokaler 
Tageszeitungen seit 1903 sowie punktueller Überlieferung 
aus den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts. Auch Fa-
milienforscherinnen und -forschern bietet das Stadtarchiv 
wichtige Quellen. Das Archiv berät zudem die städtischen 
Einrichtungen bei der Schriftgutverwaltung, damit auch 

eine vollständige Überlieferung der modernen analogen und 
digitalen Akten gewährleistet ist.

Ebenso wie die anderen Arbeitsbereiche des ISG stand auch 
das Stadtarchiv im Jahr 2020 vor besonderen Herausfor-
derungen, die sich aus der Corona-Pandemie ergaben. Die 
notwendigen Schutzmaßnahmen führten zur zeitweisen 
Schließung des Lesesaals und machten nach dessen Wieder-
eröffnung erhebliche Einschränkungen für den direkten Nut-
zerverkehr notwendig. Mittels kreativer Lösungen konnten 
die Auswirkungen für die Nutzerinnen und Nutzer jedoch  
abgemildert werden. 

Um der Pandemie zum Trotz weiter Einblicke in historische 
Unterlagen zu ermöglichen, eröffnete das ISG zügig einen 
„Digitalen Lesesaal“ auf seiner Homepage. Dort konnten 
sukzessive ausgewählte Archivalien online bereitgestellt 
werden. Dazu zählten vor allem zahlreiche Bände der Gelsen-
kirchener Stadtchronik, Unterlagen zur unmittelbaren Nach-

STADTARCHIV
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kriegszeit 1945 in Gelsenkirchen und 
nicht zuletzt auch das Goldene Buch der 
Stadt Gelsenkirchen.  

Der „Digitale Lesesaal“ wird laufend er-
weitert. Zu diesem Zweck wurden Vor-
bereitungen getroffen, das Angebot 
in das städtische „Medienarchiv“ zu 
integrieren, welches derzeit in erster Linie aktuelle Fotos 
zu Gelsenkirchen bereitstellt. Es wurde bereits ein Test- 
Account angelegt, um die notwendigen Anpassungen für die 
archivischen Belange an der Software zu ermitteln. Bald soll 
es auch möglich sein, ausgewählte Fotos aus den Archiv-
beständen in geringer Auflösung kostenfrei herunterzuladen.

Aufgrund der Notwendigkeit, vermehrt Arbeiten im Homeof-
fice zu erledigen, konnten einige Projekte, deren Erledigung 
für 2020 geplant war, nur rudimentär angegangen werden. 
Insbesondere die Erschließungsarbeit konnte nicht wie ge-
wohnt erfolgten. Dafür haben sich andere Aufgabenfelder 
erschlossen, nicht zuletzt auch weil die technische Umstel-
lung von Präsenzarbeit auf Homeoffice zügig und weitge-
hend störungsfrei durch die gkd-el ermöglicht wurde.

Im Bereich des Stadtarchivs waren personelle Veränderungen 
zu verzeichnen. Ein langjähriger Mitarbeiter, dem vor allem 
die Betreuung der Fotobestände des ISG oblag, trat Ende 
Juli in den Ruhestand. Eine Diplom-Archivarin konnte ein-
gestellt werden, die diese Aufgabe künftig übernimmt. Zum 
Jahresende beendete auch ein Fachangestellter für Medien 
und Informationsdienste seine Tätigkeit für das ISG. Eine 
Wiederbesetzung der Stelle soll im Frühjahr 2021 erfolgen. 

Obwohl die Möglichkeiten zur Fortbildung pandemiebe-
dingt weitgehend eingeschränkt waren, absolvierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Stadtarchivs verschiede-
ne Fortbildungsmaßnahmen, u. a. des LWL-Archivamts für 
Westfalen, um ihre archivischen Fachkenntnisse auf einem 
aktuellen Stand zu halten. Dabei ging es etwa um digitale 
Aktenführung, um digitale Langzeitarchivierung, um offene 
Archive sowie um Webdesign. 

Im Jahr 2020 hatten vier Schülerinnen und Schüler bzw. 
Studierende im Rahmen eines Praktikums die Gelegenheit, 
im ISG die Archivarbeit näher kennenzulernen. 

› Bewertung und Übernahmen

Insgesamt kamen im Jahr 2020 17 Neuübernahmen ins 
Stadtarchiv. Besonders zu erwähnen sind für den Bereich 
der amtlichen Überlieferung der städtischen Dienststellen 

umfangreichere Ablieferungen aus dem 
Büro des Oberbürgermeisters, aus dem 
Referat 2 (Rat und Verwaltung), dem Re-
ferat 41 (Kultur), dem Referat 51 (Kinder, 
Jugend und Familien). Unter den Akten-
übernahmen befand sich auch erstmalig 
eine aus der Stabsstelle Europa, zu der 
entsprechend ein neuer Bestand angelegt 
wurde. Im Zuge der Bewertung wurde ex-

emplarisch auch die Problematik der digitalen, unstruktu-
rierten Ablage bei der Übernahme relevant und erstmalig 
bei der gkd-el thematisiert. Für die Übernahme von unstruk-
turierten digitalen Daten muss zukünftig ein Konzept er-
arbeitet werden. Eine weitere umfangreiche Übernahme aus 
der Registratur des Personalratsbüros wurde vorbereitet, die 
Bewertung der Protokolle und Akten ist bereits erfolgt. Die 
Unterlagen werden Anfang 2021 endgültig ins Stadtarchiv 
überführt.

Neben Unterlagen aus dem amtlichen Bereich wurden auch 
Sammlungen und Nachlässe von Vereinen und Privatperso-
nen ins Archiv übernommen, die das städtische Leben präg-
ten und mitgestalteten. Hervorzuheben ist hier der umfang-
reiche Nachlass des Gelsenkirchener Gewerkschafters und 
CDU-Politikers Günter Volmer (1922-2010). Das politische 
und private Schriftgut des langjährigen Stadtverordneten, 
Landtags- und Bundestagsabgeordneten wurde dem Stadt-
archiv durch dessen Nachkommen übergeben. 
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Nach den Vorschriften des neuen Personenstandsrechts zur 
Archivierung der Personenstandsbücher wurden mittlerweile 
die Geburtsregister bis 1909, die Heiratsregister bis 1939 
und die Sterberegister bis 1989 vom Standesamt übernom-
men. Mit den dazugehörigen Namensverzeichnissen handelt 
es sich inzwischen um ca. 2.450 Bände. 

Von größeren Kassationen nicht archivwürdiger Unterlagen 
wurde abgesehen. 

› Erschließung und Verzeichnung von Archivgut

Die archivische Verzeichnung, also die Erfassung inhaltlicher 
und äußerer Kennzeichen einzelner Archivalieneinheiten, 
bildet das Kernelement, wenn es darum geht, die im Archiv-
gut überlieferten Informationen zugänglich zu machen. Im 
ISG erfolgt dies virtuell mittels der Archivsoftware FAUST der 
Firma Land Software.

Im Jahr 2020 konnten verschiedene Verzeichnungsprojek-
te zum Abschluss gebracht, fortgeführt oder angestoßen 
werden, darunter als besonders 
bemerkenswerter Bestand der 
Nachlass des von 1919 bis 1928 
amtierenden Gelsenkirchener 
Oberbürgermeisters Carl von We-
delstaedt (1864-1959). 

Die systematische Aufnahme 
und Verzeichnung der Zeitungs-
kritiken über Aufführungen des 
MiR wurde kontinuierlich fort-
geführt. Zudem wurden 2020 
insgesamt fast 750 Personalakten 
bewertet, erschlossen und umgebettet. Zur Kassation vor-
gesehene Personalakten wurden ausgesondert. 

Die Umstrukturierung der Bestände wurde fortgesetzt. In 
diesem Zusammenhang war es erforderlich, den umfangrei-
chen Bestand Protokolle (Pr) umzusignieren. Darüber hinaus 
wurde eine Inventur gestartet, bei der zahlreiche Bestände 

auf ihre Kongruenz mit der digitalen Signatur überprüft wur-
den. Es wurde zudem damit begonnen, den Bestand „Altes 
Verwaltungsarchiv“ aufzulösen und erste Akzessionen in den 
Bestand Protokolle und die entsprechenden GE-Bestände zu 
überführen. Diese Aufgabe wird auch 2021 weitergeführt.

Bei dem sogenannten Neuen Verwaltungsarchiv handelt es 
sich um ein Konvolut von über 26.000 Akten aus den unter-
schiedlichsten städtischen Provenienzen. Die Akten wurden 
in Gänze von der Verwaltung übernommen und archiviert. Im 
Jahr 2020 konnten erstmalig darin enthaltene Personalakten 
nach dem etablierten Bewertungsmodell des ISG bewertet 
werden, sodass kurzfristig neuer Platz im Magazin entsteht. 
Dieser wird dringend benötigt, um archivwürdige Unterlagen 
erschließen und fachgerecht lagern zu können. Etwa 1.000 
Akten wurden bewertet, von denen rund 90% als kassabel 
einzustufen sind.

› Fotosammlung

Die Bearbeitung der Nachlässe der Pressefotografen der 
Stadt Gelsenkirchen wurde im Jahr 2020 fortgesetzt. Nach 
einem personellen Wechsel im Bereich des Fotoarchivs wur-
de eine neue Digitalisierungsstrategie entwickelt, nach der 
sämtliche Fotobestände sukzessive gescannt, erschlossen 
und zugänglich gemacht werden sollen. Begonnen wurde mit 
der Fotosammlung III – Kurt Müller.
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Etwa 300 Negativstreifen aus seinem Nachlass konnten  
digitalisiert und mit aufwändigen Recherchearbeiten in der 
Archivdatenbank erschlossen werden. Da zu den meisten 
Aufnahmen keine schriftlichen Aufzeichnungen existieren, 
war ein umfangreicher Abgleich mit anderen Archivbestän-
den nötig. Spannende Motive aus dem Gelsenkirchener All-
tag seit den späten 1930er Jahren bis einschließlich 1951 
wurden dabei entdeckt.

Die 1950er Jahre waren auch Thema des vom ISG heraus-
gegebenen Fotobandes „Die Stadt der tausend Feuer. Gel-
senkirchen in den 50er-Jahren“, der im November 2020 im 
Wartberg-Verlag erschienen ist. 

Um die Auswirkungen der Corona-Pandemie auch in Bildern 
festzuhalten, nachvollziehbar zu machen und die Perspekti-
ve der Bürgerinnen und Bürger abzubilden, rief das ISG im 
April die Foto-Aktion „Corona-Bilder in Gelsenkirchen“ ins 

Leben. Dort konnten 
Bürgerinnen und Bürger 
ihre ganz persön lichen 
Eindrücke der Pandemie 
in Gelsenkirchen einrei-
chen. Die Bilder wurden 
in die Fotosammlung 
des ISG integriert.

› Bestandserhaltung 

Wie jedes Jahr seit 2009 nahm 
das ISG an der Landesinitia-
tive Substanzerhalt, kurz: LISE, 
teil. Im Jahr 2020 wurden dem 
LWL-Archivamt für Westfalen in 
Münster insgesamt 69 Archiv-
kartons (Gesamtgewicht ca. 
250 kg) des Bestandes „Buer 
vor 1928“ zwecks Papierent-
säuerung übergeben. Dieses 
Verfahren stellt die langfristi-
ge Erhaltung der Akten sicher.

Einer der wichtigsten und am meisten nachgefragten Be-
stände, die Zeitungsausschnittsammlung (alt), wurde voll-
ständig aus alten Leitz-Ordnern in säurefreie Archivmappen 
und Archivkartons umverpackt. Die nun liegende Lagerung in 
der neuen Umgebung verhindert die Deformierung und Ver-
schmutzung des Papiers und garantiert den Erhalt auf lange 
Zeit.

› Digitale Langzeitarchivierung und Digitalisierung 

Das ISG ist Mitglied des Lösungsverbundes „Digitales Archiv 
NRW“. Die Stadt Gelsenkirchen, vertreten durch die gkd-el 
und das ISG, gehört zum Pilotkundenkreis und nimmt somit 
eine Vorreiterrolle bei der digitalen Langzeitarchivierung in 
NRW im Rahmen des Systems DiPS Kommunal ein. Hilfreich 
sind in diesem Zusammenhang die in regelmäßigen Abstän-
den stattfindenden DiPS-Nutzertreffen, die es ermöglichen, 
sich mit Kolleginnen und Kollegen aus anderen Kommunal-
archiven auszutauschen. Zudem erfolgten im Februar weitere 
Schulungen zu DiPS Kommunal durch das LWL-Archivamt und 
die gkd-el.

Die Abstimmungen mit der gkd-el zum Thema Digitale  
Langzeitarchivierung, Dokumentenmanagementsystem „easy“  
und E-Akte wurden unter Einbeziehung der Stabsstelle „Digi-
tale Stadt“ fortgesetzt. 

Um die Benutzerfreundlichkeit weiter zu erhöhen und ins-
besondere auch die durch die Coronaschutzverordnung ein-
geschränkten Nutzungsmöglichkeiten auszugleichen, wurde 
die Digitalisierung der Stadtchronik mit großem Fortschritt 
fortgeführt. Die Jahrgänge 1945, 1960-1978 sind nun voll-
ständig auf der Homepage des ISG verfügbar und via Voll-
textsuche recherchierbar. Die Bereitstellung der übrigen 
Bände aus dem Zeitraum 1936 bis 1959 erfolgt 2021.
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Die Digitalisierung weiterer Bestände aus dem Bereich der 
Kernüberlieferung ist vorgesehen. Priorität haben hier die 
Ratsprotokolle von 1928 bis 1990. Zu diesem Zweck hat das 
ISG im November Fördermittel im Rahmen der Förderlinie 
„WissensWandel – Digitalprogramm für Archive und Biblio-
theken aus dem Fonds NEUSTART KULTUR“ beantragt, die 
durch die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und 
Medien kurzfristig aufgelegt wurde, um die Auswirkungen 
der Pandemie für Bibliotheken und Archive abzumildern. Das 
ISG plant die Digitalisierung, Tiefenerschließung und on-
line-Präsentation dieses Bestands. Eine Bewilligung ist bis 
Ende 2020 noch nicht erfolgt.

Im Bereich Personenstand ist die elektronische Erfassung 
der Namensregister weiter fortgeschritten. Nach Abschluss 
der Erfassung der Namensregister des Standesamts Schalke 
wurden bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt die Namensregis-
ter der Jahrgänge bis 1905 des Standesamts Bismarck (Brau-
bauerschaft) erfasst.  

Das ISG hat das Angebot des Landesarchivs NRW dankend 
angenommen, die Namensregister der Geburts-, Heirats- 
und Sterbeurkunden einzuscannen, um diese zukünftig auf  
seiner Homepage zur Verfügung stellen zu können. Die  
Digitalisierung musste aber coronabedingt auf das Jahr 2021 
verschoben werden.

› Online-Portal „Archive in Nordrhein-Westfalen“

Den Relaunch des Portals „Archive in Nordrhein-Westfalen“ 
(www.archive.nrw.de) im November nahm das ISG zum An-
lass, den Auftritt des Stadtarchivs komplett zu überarbeiten. 

Zum einen wurden die Redaktionsseiten mit Informationen 
zu Ansprechpartnerinnen und -partnern, Benutzung und Fa-
milienforschung nutzerfreundlicher gestaltet und inhaltlich 
ergänzt. Genealogen stehen nunmehr erste Personenstands-
listen zu selbstständigen Online-Recherchen zur Verfügung.

Zum anderen wurden eine aktuelle Archivtektonik hochge-
laden und neue Findmittel bereitgestellt. Findbücher kön-
nen im Archivportal nur als EAD-DDB-konforme xml-Dateien 
veröffentlicht werden, was zahlreiche technische Schwie-
rigkeiten beim Export der Daten aus der Archivdatenbank 
FAUST zur Folge hatte. Nach intensivem Austausch mit der 
Herstellerfirma Land Software und dem Landesarchiv NRW 
gelang es schließlich, die technischen Voraussetzungen für 
einen erfolgreichen Upload erster Findbücher zu schaffen. 
Sämtliche Bestände von vor 1928 sind zum jetzigen Zeit-
punkt online recherchierbar. Es werden regelmäßig weite-
re Bestände hochgeladen. Zur Vorbereitung werden in der 
Archivdatenbank FAUST nun sukzessive neue Vorworte und 
Bestandsgeschichten angelegt.

Eine Anleitung zur Erstellung von xml-Dateien nach dem 
archivischen Austauschformat EAD-DDB wurde verfasst und 
sowohl im Blog des LWL-Archivamtes als auch in der Fach-
zeitschrift „Archivpflege in Westfalen-Lippe“ publiziert.
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› Präsenzbibliothek

Die Neustrukturierung der Handbibliothek von einer nume-
rischen in eine systematische Ordnung wurde 2020 nach 
mehrjähriger Arbeit abgeschlossen. Zunächst wurde der Im-
port in die neue Handbibliotheksdatenbank und die damit 
einhergehende Zuordnung der Bände in die neukonzipierte 
Systematik finalisiert und eine Abschlusskontrolle vorge-
nommen. Im Anschluss erfolgte die physische Überarbeitung 
der Handbibliothek, d. h. die mehr als 9.000 Bände erhielten 
neue Signaturen und wurden in eine neue Ordnung in den 
Regalen überführt. Im Zuge dessen wurden Geschäfts- und 
Arbeitsberichte, Jahresberichte und Konzertprogramme vom 
Präsenzbestand getrennt und in die Magazine überführt.  
Publikationen, die aufgrund ihrer Beschaffenheit Schäden 
bei einer Aufstellung im Regal davontragen könnten, wurden 
in Fixboxen deponiert.

› Benutzung

Insgesamt wurden 2020 fast 1.500 schriftliche Benutzer-
anfragen zu den Beständen des Stadtarchivs beantwortet. 
Die Zahl der Anfragen aus dem Bereich Familienforschung, 
Erbenermittlung und Nachlassverwaltung stieg deutlich an 
und erreichte mit über 1.100 Anfragen ein hohes Niveau. 

Über 150 Anfragen betrafen die Fotosammlung des ISG. Da-
bei handelte es sich zumeist um Anfragen mit publizisti-
schem oder heimatkundlichem Hintergrund, beispielsweise 
zu Bewegtbildern von Autorennen auf dem Almaring für eine 
Fernsehproduktion oder zu Ansichten der Gelsenkirchener 
Bahnhofstraße aus den 1950er Jahren. Darüber hinaus gab 
es zahlreiche Anfragen anderer städtischer Dienststellen und 
Einrichtungen zu historischen Bildern. Insbesondere wurde 
auch die Zusammenarbeit mit der Stadtmarketing Gesell-
schaft Gelsenkirchen mbH (SMG) im Hinblick auf die Social-
Media-Accounts weiter fortgeführt.

Bei den schriftlichen Archivanfragen handelte es sich so-
wohl um heimatkundliche und private Anfragen, aber auch 

um wissenschaftliche Fragestellungen zu den unterschied-
lichsten stadtgeschichtlichen Themenbereichen. Darunter 
waren unter anderem Anfragen zum Bergbau, zur Geschichte 
der Gelsenkirchener Straßennamen, zu Luftkrieg und Bom-
benschäden im Zweiten Weltkrieg, zur Geschichte der Sin-
ti und Roma, zur Arbeitsmigration im 19. Jahrhundert, zur 
Baugeschichte Gelsenkirchens, zu Hausbesetzungen sowie 
zur Geschichte der Straßenbahnen in Gelsenkirchen. Zahl-
reiche Anfragen kamen auch aus der Stadtverwaltung selbst, 
hauptsächlich zu Personalakten sowie zu Bauakten und Rats-
beschlüssen, aber auch zur Verwendung von historischem 
Bildmaterial durch die städtische Öffentlichkeitsarbeit und 
die SMG.

Der Lesesaal war zwischen Mitte März und Mitte Mai sowie 
dann erneut ab Mitte Dezember geschlossen. Unter Einhal-
tung der entsprechenden Hygiene-Schutzmaßnahmen und 
angesichts der beengten räumlichen Verhältnisse war zwi-
schenzeitlich auch nur eine eingeschränkte Nutzung mög-
lich. Insgesamt kamen 45 Benutzerinnen und Benutzer an 
124 Benutzertagen in das ISG. Unter anderem wurde zu den 
Themen Jüdisches Leben nach 1945, Kunst und Kultur nach 
1945, „Heinze-Frauen“, Straßenbahnen und Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus recherchiert und geforscht. 
Insbesondere die Zeitungsbestände des ISG wurden stark 
nachgefragt. Unter den Benutzerinnen und Benutzern waren 
2020 auch Schülerinnen und Schüler der Gesamtschule Ber-
ger Feld, die zum Thema Migration sowie für den Geschichts-
wettbewerb „Sport macht Gesellschaft“ recherchierten.

› Behördenbetreuung  

Das Ziel des Stadtarchivs, seine Aktivitäten im Bereich der 
Behördenbetreuung weiter zu intensivieren, konnte auf-
grund der coronabedingten Einschränkungen nicht erreicht 
werden. Allerdings wurde das Stadtarchiv von verschiedenen 
Dienststellen kontaktiert, die infolge von Platzmangel oder 
Umzügen Akten zur Übernahme anboten, die auch in eini-
gen Fällen erfolgte. Sämtliche Aktivitäten im Hinblick auf 
die Einführung der E-Akte mussten angesichts ausgelasteter 
Kapazitäten und veränderter Abläufe verschoben werden. 
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FORSCHUNG UND PRÄSENTATIONForschung und Präsentation

In unterschiedlichen Konstellationen arbeiten die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des ISG an Projekten zur Stadtge-
schichte, die im Jahr 2020 jedoch zu weniger öffentlichen 
Aktivitäten als in den Vorjahren geführt haben. Allerdings 
konnten einige Publikationsprojekte zum Abschuss gebracht 
und das Online-Projekt einer Datenbank zu den in den Jah-
ren 1933 bis 1945 verfolgten Gelsenkirchener Jüdinnen und 
Juden vorangebracht werden.

› Dauerausstellung „Gelsenkirchen im National-
sozialismus“ – Forschungen zur Unterstützung  
der historisch-politischen Bildungsarbeit und zur 
Erweiterung der Ausstellung

Im Mittelpunkt biografischer Recherchen standen 2020 er-
neut Gegner und Opfer des NS-Regimes ebenso wie Profi-
teure des Systems und NS-Täter. Neue Ergebnisse wurden 
in Gestalt der Kurzbiografien zu Rosa Böhmer, Willy Harz-
heim und Heinrich Hohoff in der Rubrik „Gelsenkirchener 
Persönlichkeiten“ auf der Homepage des ISG publiziert. Die 
Forschungen zu Opfern nationalsozialistischer Verfolgung 
wurden zudem im Rahmen des bürgerwissenschaftlichen 
Projekts „Laufend erinnern“ in Kooperation mit der Schalker 
Fan-Initiative vorangebracht. 

Ein besonderes Augenmerk lag zudem auf der Opfergruppe 
der Homosexuellen, zu der es für Gelsenkirchen bislang ver-

hältnismäßig wenige Erkenntnisse gibt. Die Forschungen des 
ISG zu diesem Thema bereiten ein weiteres bürgerwissen-
schaftliches Projekt vor, das im Kontext des „Aktionsplans 
kultursensible Förderung von Akzeptanz“ steht und 2021 in 
einer gemeinsamen digitalen Veranstaltungsreihe mit der 
VHS perspektivisch ausgestaltet werden soll.

Zu den oben genannten Themen fanden auch Recherchen 
in den Beständen des Landesarchivs Nordrhein-Westfalen in 
Münster sowie des Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kul-
turbesitz in Berlin statt. Zudem konnten in den Beständen 
des Bundesarchivs in Berlin und Ludwigsburg Unterlagen zu 
NS-Tätern aus Gelsenkirchen identifiziert werden, die sich 
nun teilweise in Kopie im ISG befinden und weiter ausge-
wertet werden. 

› Datenbank der in den Jahren 1933 bis 1945 in 
Gelsenkirchen verfolgten Jüdinnen und Juden 

Im August 2020 wurde der Öffentlichkeit ein erster Abschnitt 
der vom ISG realisierten digitalen „Datenbank der in den 
Jahren 1933 bis 1945 in Gelsenkirchen verfolgten Jüdinnen 
und Juden“ präsentiert. Die Datenbank hatte maßgeblich 
von Karl-Heinz Rotthoffs Recherchen für das „Gedenkbuch 
der ermordeten Gelsenkirchener Jüdinnen und Juden“ pro-
fitiert, das ebenfalls im August 2020 bei einer feierlichen 
Veranstaltung im Hans-Sachs-Haus vorgestellt wurde. 
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Das Gedenkbuch konnte dank des weitreichenden bürger-
schaftlichen Engagements von Karl-Heinz Rotthoff mit fi-
nanzieller Unterstützung der Bürgerstiftung Gelsenkirchen, 
der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 
Gelsenkirchen e. V. und des ISG realisiert werden. Exempla-
re des Gedenkbuches sind der interessierten Öffentlichkeit 
seither in der Neuen Synagoge, in der Dokumentationsstätte 
„Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“, im ISG und an den 
Standorten der Stadtbibliothek in der Altstadt, in Buer so-
wie in Horst zugänglich. 

Während das Gedenkbuch in angemessener Form an die im 
Holocaust ermordeten Gelsenkirchenerinnen und Gelsen-
kirchener erinnert und dieser gedenkt, bietet die Daten-
bank eine umfassende, wissenschaftlich nachvollzieh-
bare Zusammenstellung aller vom nationalsozialistischen  
Regime verfolgten, diskriminierten, beraubten, in die  
Emigration getriebenen, deportierten und ermordeten jüdi-
schen Menschen, die zwischen 1933 und 1945 in Gelsenkir-
chen lebten. Als digitale Plattform hat sie zudem eine breitere 
Reichweite. Unter dem Link https://www.gelsenkirchen.de/
de/Stadtprofil/Stadtgeschichten/Juedische_Verfolgte_in_ 
Gelsenkirchen_1933-1945/index.aspx sind umfangreiche 
und aufwändig recherchierte biografische Informationen ab-
rufbar, die in der Datenbank mittels unterschiedlicher Such-
Funktionen in verschiedenen Kontexten darstellbar sind. Un-
ter anderem werden verwandtschaftliche Beziehungen und 
Lebens- bzw. Leidenswege sowie biografische Informationen 
nachvollziehbar.

Zur Erarbeitung der Datensätze führte das ISG eine umfang-
reiche Grundlagenrecherche durch und überprüfte alle bis-
lang bekannten Informationen über die in Gelsenkirchen 
lebenden und in der NS-Zeit verfolgten und vertriebenen 
Jüdinnen und Juden. Hierfür konnte auf eine Vielzahl von 
Quellen des Stadtarchivs zurückgegriffen werden: Meldekar-
ten, Hausstandsbücher, Wiedergutmachungsakten, Erinne-
rungsberichte, die Adressbücher der Stadt Gelsenkirchen 
1932 bis 1945, Deportationslisten aus dem Jahr 1942 sowie 
eine Kopie des Friedhofsbuches der Jüdischen Gemeinde Gel-
senkirchen 1933-1945, zur Verfügung gestellt durch die Jü-
dische Gemeinde Gelsenkirchen K.d.ö.R. Des Weiteren wur-
den etablierte digitale Datenbanken anderer Archive 
(Bundesarchiv, Arolsen Archives, Yad Vashem u.a.) zur Er-
gänzung, Absicherung und Fortschreibung hinzugezogen.

Die digitale Sammlung wird bewusst als laufendes, nicht  
abgeschlossenes Projekt betrachtet. Eine Ergänzung der  
Recherche-Funktion um eine weitere Kategorie wurde vor-
bereitet. Das Feld „Biografisches“ geht ausführlicher auf das 
Schicksal der einzelnen Menschen ein und beschreibt ihre 
lokale Verankerung. Weitere Forschungsergebnisse werden 
permanent in die Datenbank eingearbeitet. 

Auch Rückmeldungen und Hinweise zu genannten Personen, 
Informationen über Abweichungen sowie Ergänzungen wer-
den geprüft und eingearbeitet. Aktuell liegen etwa 2.550 
Datensätze vor, davon sind etwa 2.140 Eintragungen aktiver 
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Teil der Datenbank. Zahlreiche bislang unbekannte Verfolgte 
konnten im Rahmen der Recherche entdeckt werden, unter 
ihnen Personen, die nicht Mitglied der Jüdischen Gemein-
de Gelsenkirchen waren, aus Polen oder Galizien stammten 
und damit aus dem Blick der Forschung geraten waren sowie 
Frauen und Kinder, die als Familienangehörige oftmals nicht 
in den bisher als Hauptquellen genutzten Dokumenten er-
scheinen. Aufgrund der vertieften Recherche für die Daten-
bank konnten diese Menschen und ihre Geschichten vor dem 
Vergessen bewahrt werden. Schon jetzt lässt sich feststel-
len, dass die „Datenbank der in den Jahren 1933 bis 1945 in 
Gelsenkirchen verfolgten Jüdinnen und Juden“ einen  Mei-
lenstein für die Holocaust-Forschung in Gelsenkirchen und 
darüber hinaus darstellt.

› Erinnerungsspeicher GE

Im „Erinnerungsspeicher GE“ sammelt das ISG „Geschichte 
von unten“, also Alltagsgeschichten von Gelsenkirchener 
Bürgerinnen und Bürgern aus vergangenen Zeiten, die in 
Zeitzeugengesprächen festgehalten werden. Solche Inter-
views sollen mit verschiedensten Akteurinnen und Akteuren 
geführt werden. Vieles entsteht erst im Kleinen und ent-
wickelt sich durch das Engagement von Einzelpersonen fort: 
kurzum, die Geschichte besteht nicht nur aus großen Ereig-
nissen. So manche administrative Entscheidung lässt sich 
erst durch die Erzählungen früherer Beteiligter verstehen, 
da in schriftlichen Quellen kaum Verläufe, Zweifel oder Miss-
erfolge dokumentiert sind. Das Projekt „Erinnerungsspei-
cher GE“ spürt diesen Grauzonen nach und bringt anhand 
der Schilderungen von Zeitzeugen und Zeitzeuginnen mehr  
Farben und Facetten in das Gedächtnis der Stadt ein.  

Die Erinnerungen der Menschen werden langfristig für For-
schungen, Publikationen und Ausstellungsprojekte über die 
Geschichte Gelsenkirchens zur Verfügung stehen. Die für 
2020 geplanten Interviews konnten aufgrund der Corona-
Pandemie allerdings nicht durchgeführt werden und mussten 
ebenso wie weitere anvisierte Gespräche auf einen späte-
ren Zeitpunkt verschoben werden. Im Hinblick auf das für 

den Erinnerungsspeicher besonders wichtige Thema Migra-
tion konnte eine Kooperation mit dem Oral-History-Projekt  
„Angekommen in Recklinghausen/Gelsenkirchen/Bottrop – 
Migrationsgeschichten aus vier Generationen“ des Vereins 
REinit vereinbart werden.

› Veranstaltungsreihe „Wem gehört die  
Umwelt – gestern, morgen, übermorgen?“

Das ISG hatte in Zusammenarbeit mit verschiedenen städ-
tischen Institutionen und zivilgesellschaftlichen Akteuren 
(Kulturraum „die flora“, Referat Umwelt, Wirtschaftsförde-
rung der Stadt Gelsenkirchen, Urban Cowboys Gelsenkirchen, 
Heimatbund Gelsenkirchen e. V. und Fridays for Future) eine 
über mehrere Monate verteilte Veranstaltungsreihe mit dem 
Titel „Wem gehört die Umwelt – gestern, morgen, übermor-
gen?“ geplant. Die Reihe sollte sich mit den Themen „Um-
welt“ und „Klimawandel“ in der Stadt und im Revier befassen 
und diese unter historischen, aber auch zukunftsweisenden 
Perspektiven zur Diskussion stellen. 

Seit etwa 50 Jahren engagieren sich zahlreiche Bürgerinitiativen für
saubere Luft oder beklagen den sauren Regen und die sterbenden 
Wälder. Gerade die Identität des Ruhrgebiets, die auf der Kohle- und
Stahlproduktion aufbaute, verhinderte jedoch lange eine allzu kritische
Haltung. Und dass das Ruhrgebiet heute so grün ist, hat tatsächlich
erst der Strukturwandel ermöglicht.

Die Frage danach, wie viel Eingriffe in die Natur verträglich sind, ist
aus Sicht der jüngeren Generation schon lange beantwortet: weniger
als jetzt – und vielleicht ist es auch schon zu spät. Zumindest medial
setzt der Schulstreik der Fridays for Future-Gruppen die Themen Klima-
wandel und Klimaschutz auf die Tagesordnung. Die jungen Menschen
kämpfen um ihre eigene Zukunft. 

Auch diese Veranstaltungsreihe ist von der Suche nach einer „Zukunft
für Alle“ geleitet, wenn sie in den Vorträgen, Lesungen, Diskussionen
und Exkursionen fragt, wem die Umwelt gehören wird. Der Blick in die
Geschichte zur Beurteilung von Entwicklungen und Veränderungen ist
spannend und anregend.  

Eine Veranstaltungsreihe des Instituts für Stadtgeschichte und Kulturraums „die
flora“  mit dem Referat Umwelt und der Wirtschaftsförderung der Stadt Gelsenkirchen,
Fridays for Future, Heimatbund Gelsenkirchen e.V. 

Kontakt und Information: 

Institut für Stadtgeschichte Gelsenkirchen
im Wissenschaftspark Gelsenkirchen
Telefon 0209 169-8551
Mail: isg@gelsenkirchen.de

Kulturraum „die flora“
Florastr. 26, 45879 Gelsenkirchen
Telefon: 0209 169-9105
www.die-flora-gelsenkirchen.de
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Es waren unterschiedliche Veranstaltungsorte und –formate 
vorgesehen. Neben Vorträgen, Lesungen und Diskussionsver-
anstaltungen standen auch zwei Exkursionen auf dem Pro-
gramm. Zu einem Podiumsgespräch am Ende der Veranstal-
tungsreihe war der Präsident des Bundesumweltamts, Prof. 
Dr. Dirk Messner eingeladen. Doch leider konnte Anfang März 
nur die Auftaktveranstaltung, „Endlich so wie überall? Ent-
stehung und Wandel von Umweltproblemen im Ruhrgebiet“ 
mit Prof. Dr. Franz-Josef Brüggemeier (Essen) stattfinden. 
Sein historisch orientierter Vortrag lockte zahlreiche Besu-
cherinnen und Besucher in den Kulturraum „die flora“ und 
versprach reges Interesse an der gesamten Veranstaltungs-
reihe. Alle weiteren Angebote mussten 
aufgrund der Corona-Pandemie abgesagt 
werden. Es ist geplant, das Thema zu 
einem späteren Zeitpunkt wiederaufzu-
nehmen.

› Ausstellung „Der Kommunismus 
in seinem Zeitalter“

Gemeinsam mit dem Erlebnismuseum 
Schloss Horst präsentierte das ISG vom 
19. Juni bis zum 31. August 2020 in der 
Glashalle von Schloss Horst die Wander-
ausstellung „Der Kommunismus in seinem 
Zeitalter“, die von der Bundesstiftung zur 
Aufarbeitung der SED-Diktatur kostenlos 
zur Verfügung gestellt worden ist. Anlass war die Enthüllung 
einer Lenin-Statue auf einem Privatgrundstück in Gelsenkir-
chen-Horst, die seitens der Gelsenkirchener Zivilgesellschaft 
und Politik als Relikt eines aus der Zeit gefallenen Personen-
kults und der Verherrlichung eines Diktators kritisiert und in 
weiten Teilen abgelehnt wurde. 

Die Ausstellung sollte interessierten Bürgerinnen und Bür-
gern die Möglichkeit geben, sich seriös und umfassend über 
die Geschichte des Kommunismus zu informieren. Auf 25 
Plakaten und mit mehr als 200 zeithistorischen Fotos, Do-
kumenten und Schaubildern bebildert, bot die Ausstellung 
einen Überblick über 100 Jahre Geschichte des Kommunis-
mus seit der so genannten Oktoberrevolution 1917. Die 
Ausstellung zeigte auch, dass mit China und Nordkorea bis 
heute Regime existieren, die sich auf den Kommunismus 
berufen. Über QR-Codes konnten die Besucherinnen und 
Besucher zeitgenössische Filmdokumente zu den Ausstel-
lungsthemen abrufen. Der Kurator der Ausstellung, Dr. Gerd 

Koenen, Buchautor und renommierter Ex-
perte für die Geschichte des Kommunis-
mus, trug am 21. August in der Glashalle 
von Schloss Horst zum Thema „Die so-
zialistischen Führerkulte, der historische 
Lenin und die Geschichte des Kommunis-
mus“ vor. Die Diskussionsveranstaltung, 
die coronabedingt nur vor zahlenmäßig 
begrenztem Publikum stattfinden konn-
te, war ausgebucht.

Parallel zur Ausstellung veröffentlichte 
das ISG in Kooperation mit den Refera-
ten Kultur und Öffentlichkeitsarbeit das 
Online- und Social-Media-Projekt #kein-
platzfuerlenin. Ziel war es, der Über-
höhung Lenins mit historischer Aufklä-

rung zu begegnen und der Öffentlichkeit ein breites und 
kritisches Meinungsbild zu präsentieren, das die historische 
Rolle und den Denkmalwert Lenins ebenso thematisierte wie 
auch die erinnerungskulturellen Problematiken, die eine 
neu errichtete und zugleich mit kulturellen und historischen  
Bezügen aufgeladene Statue mit sich bringt. Zahlreiche  
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Historikerinnen und Historiker, Kunst- und Kulturschaffen-
de sowie Akteurinnen und Akteure der Erinnerungskultur  
beteiligten sich mit kurzen schriftlichen Statements oder  
Videobeiträgen. Die Kommentare wurden über die städti-
schen Social-Media-Kanäle verbreitet. Alle Aussagen sowie 
ein Zusammenschnitt der Videostatements wurden auf der 
städtischen Homepage zugänglich gemacht.

› Ausstellung „Die Reichskanzler der Weimarer  
Republik. Zwölf Lebensläufe in Bildern“

Ab Ende August präsentierte das ISG in der Arkade des 
Wissenschaftsparks die Ausstellung „Die Reichskanzler 
der Weimarer Republik. Zwölf Lebensläufe in Bildern“. Die 
Wanderausstellung der „Stiftung Reichspräsident-Friedrich-
Ebert-Gedenkstätte“ in Heidelberg hat bereits in zahlrei-
chen Städten der Bundesrepublik Station gemacht, nun war 
sie in Gelsenkirchen zu Gast. Die Ausstellung dokumentiert 
die vollständigen Lebensläufe der zwölf Reichskanzler der 
Weimarer Republik lebensgroß und reich bebildert. Von der  
Geburt Constantin Fehrenbachs 1852 bis zum Tod von Hein-
rich Brüning 1970 erhalten die Besucherinnen und Besucher 
Einblicke in politische Vorgänge, aber auch private Einsich-
ten in jene Zeit. Die Ausstellung zeigt, wie sehr das Amt der 
Reichskanzler von Beginn an massiv durch die wirtschaft-
lichen, sozialen und geistigen Folgelasten und Unsicher-
heiten des verlorenen Ersten Weltkriegs beeinträchtigt  
war, die schließlich den Aufbau einer stabilen Demokratie 
erschwerten. 

Angesichts der Corona-Hygienemaßnahmen im Herbst war 
der Ausstellungsort gut gewählt, denn der Wissenschafts-
park bietet mit seinen großzügigen Dimensionen die Mög-

lichkeit, die gebotene Distanz zueinander zu halten. Bis zur 
Schließung des Wissenschaftsparks für den öffentlichen Be-
suchsverkehr im November zog die Ausstellung zahlreiche 
Besucherinnen und Besucher an. Ein im Zusammenhang mit 
der Ausstellung für den 12. November geplanter öffentlicher 
Vortrag musste coronabedingt kurzfristig abgesagt werden. 

› Ausstellung „Heimat – Heimisch – Einheimisch“

Mit der Ausstellung „Heimat – Heimisch – Einheimisch. 
Gastarbeiter und ihre Familien in Gelsenkirchen“ beleuchtet 
das ISG ein wichtiges Kapitel der Gelsenkirchener Zuwande-
rungsgeschichte. Die Ausstellung befand sich während des 
gesamten Jahres 2020 im Wissenschaftspark Gelsenkirchen 
(Arkade vor den Pavillons 7 und 8), sie war aber nur be-
schränkt öffentlich zugänglich, da der Wissenschaftspark für 
mehrere Monate für externen Publikumsverkehr gesperrt war. 

› Ausstellung zur Bergbaugeschichte  
Gelsenkirchens

Die vom ISG 2018 entwickelte Wanderausstellung „Zechen in 
Gelsenkirchen: Geschichte und Gegenwart“ gibt auf insge-
samt 15 Roll-Ups mit kurzen Texten und ausgewählten Bil-
dern interessante Einblicke in die Geschichte des Bergbaus 
in Gelsenkirchen. Anfang des Jahres 2020 wurde die Ausstel-
lung durch den Geschichtskreis Hassel/Bergmannsglück in 
Hassel gezeigt. Infolge der Corona-Pandemie war es danach 
vorerst nicht mehr möglich, die Ausstellung öffentlich zu 
präsentieren.
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› Sammelband „Industrielle Arbeitswelt und  
Nationalsozialismus. Der Betrieb als Labor der 
’Volksgemeinschaft’ 1920-1960“

Im Herbst 2017 fand in Gelsenkirchen die Fachtagung  
„Industrielle Arbeitswelt und Nationalsozialismus. Der Be-
trieb als Labor der `Volksgemeinschaft´ 1920-1960“ statt, 

die das ISG gemein-
sam mit dem Histo-
rischen Institut der 
Universität Duis-
burg-Essen und der 
Landeszentrale für 
politische Bildung 
Nordrhein-Westfalen 
veranstaltet hat. 
Der Tagungsband 
ist im Mai 2020 als 
Band 21 im Rahmen 
der Beiträge in der 
Schriftenreihe des 
ISG erschienen.

Im Mittelpunkt 
des Bandes steht 

die Durchdringung der industriellen 
Arbeitswelt durch die Nationalsozialisten. Im Zuge dessen 
wurde auch die Arbeiterstadt Gelsenkirchen zum Experi-
mentierfeld der NS-Gesellschaftspolitik und ihre Betriebe zu 
Laboratorien der NS-„Volksgemeinschaft“. Der Band nimmt 
Fragen auf, die auch die Dauerausstellung in der Dokumen-
tationsstätte „Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“ stellt. 
Verschiedene Beiträge haben insbesondere Gelsenkirchen im 
Blick und informieren beispielweise über die übergreifende 
Bedeutung des Hüttenwerks „Schalker Verein“ für die natio-
nalsozialistische Betriebspolitik, über nationalsozialistische 
„Musterbetriebe“ in der Stadt und über Planungen der Na-
tionalsozialisten, aus Gelsenkirchen eine „Arbeitermuster-
stadt“ zu machen.    

› Wissenschaftsgeschichte des Ruhrgebiets

Auf Initiative des ISG und der Stiftung Geschichte des Ruhr-
gebiets in Bochum formierte sich vor einigen Jahren die 
Forschungsplattform „Wissenschaftsgeschichte des Ruhr-
gebiets“ innerhalb des Wissenschaftsforums Ruhr e. V., die 
sich zum Ziel setzte, die historische Entwicklung der Wis-
senschaft im Ruhrgebiet, ihrer Institutionen, Netzwerke, 
Akteure/Akteurinnen und Schwerpunkte, systematisch zu 
erforschen. Zwischen 2015 und 2017 fanden drei wissen-
schaftshistorische Vorlesungsreihen an unterschiedlichen 
Orten im Ruhrgebiet statt, die die vielfältigen Perspektiven 

und Potenziale des Themenfeldes verdeutlichten. Der daraus 
entstandene Sammelband ist im November 2020 als Band 
22 im Rahmen der Beiträge in der Schriftenreihe des ISG er-
schienen. Die Drucklegung 
des Bandes erfolgte mit 
finanzieller Unterstützung 
der Business Metropole 
Ruhr GmbH, der Stiftung 
Geschichte des Ruhrge-
biets und der Ruhr-Uni-
versität Bochum.

Der Sammelband wirft 
erstmals einen umfang-
reichen Blick auf die fa-
cettenreiche Geschichte 
von Forschung, Kultur 
und Bildung an Rhein 
und Ruhr, Emscher und 
Lippe, wo sich mittler-
weile eine der dich-
testen und vielfältigsten Wissen-
schaftslandschaften der Welt gebildet hat. Dies ist nicht 
erst die Folge gezielter Ansiedlungs- und Strukturpolitik in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Vielmehr gehören 
Wissenschaft und wissenschaftliche Einrichtungen bereits 
seit Entstehung des modernen Ruhrgebiets während der 
Hochindustrialisierung untrennbar zur Region. Die Beiträge 
nehmen das Verhältnis von Wissenschaft und Region aus 
unterschiedlichen Perspektiven in den Blick und verdeut-
lichen die spezifischen Charakteristika, die die Wissenschaft 
im Ballungsraum Ruhr, unabhängig von ihrer jeweiligen 
Fachrichtung, im Zuge der Auseinandersetzung mit den re-
gionalen Besonderheiten und Herausforderungen annahm.

› Geschichte der Kulturpolitik in Gelsenkirchen 
nach 1945

An der Universität Münster entsteht derzeit eine Disserta-
tion, die die kommunale Kulturpolitik in den Industriestäd-
ten Gelsenkirchen und Wolfsburg nach 1945 vergleichend 
untersucht. Gefördert wird das Projekt durch ein Stipendium 
des Instituts für Braunschweigische Regionalgeschichte, die 
wissenschaftliche Unterstützung erfolgt in einer Koopera-
tion zwischen dem Institut für Zeitgeschichte und Stadtprä-
sentation Wolfsburg und dem ISG. Weiterer Kooperations-
partner in Gelsenkirchen ist das Kunstmuseum. Mit einem 
Abschluss der Arbeit ist 2022 zu rechnen.
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› Projekt „Erinnerungsorte“

Mit dem Projekt „Erinnerungsorte“, das die Stadt Gelsen-
kirchen per Ratsbeschluss im Jahr 2005 ins Leben gerufen 
hat, werden an verschiedenen Orten im Stadtgebiet zent-
rale Ereignisse und Entwicklungen der Vergangenheit durch 
Informationstafeln exemplarisch dargestellt. Das Projekt 
wird von bürgerschaftlichem Engagement getragen, ins-
besondere im Kontext der „Demokratischen Initiative“. Es 
vernetzt verschiedene erinnerungspolitische Initiativen. Die 
längerfristige Umsetzung des Projekts koordiniert das ISG. 
Seit Ende 2014 liegt eine neue Rahmenkonzeption vor, de-
ren Umsetzung nicht nur die Erweiterung des Angebotes, 
sondern auch die sukzessive Angleichung des Altbestandes 
an das neue städtische Design für die „Erinnerungsorte“-
Tafeln (EOT) vorsieht. Dieses Design, in dem alle EOT seit 
Juli 2016 produziert werden, sieht als zusätzliche Elemente 
der Beschilderung ein Piktogramm, einen signifikanten Farb-
streifen und einen QR-Code vor, der einen Zugang zu wei-
teren Informationen online ermöglicht. Beschädigte Tafeln 
des Altbestandes, die ausgetauscht werden müssen, werden 
entsprechend umgestaltet. Die laufende Weiterentwicklung 
bindet allerdings Ressourcen, die beim Umbau der alten 
Substanz fehlen. Insgesamt betreut das ISG inzwischen über 
200 Erinnerungsorte-Tafeln. Der Bestand wächst stetig, die 
Umsetzung des Projektes wird laufend fortgesetzt und die 
Arbeit des ISG weiter mitbestimmen.

Im Jahr 2020 wurde die EOT Bildungszentrum in das neue 
Design überführt und aktualisiert sowie sechs neue EOT prä-
sentiert. Die geplanten Einweihungsveranstaltungen muss-
ten coronabedingt entfallen. Dabei handelte es sich im 
Einzelnen um die folgenden Tafeln, die in Kooperation mit 

unterschiedlichen Partnern entstanden sind und an zwei Ter-
minen der Öffentlichkeit übergeben wurden: 

• 24. Juni: EOT Rosa Böhmer – die Auslöschung einer 
Familie am Rosa-Böhmer-Platz – Partner: Geschichts-AG 
des Max-Planck-Gymnasiums Gelsenkirchen und Stadt-
erneuerung Gelsenkirchen-City; EOT Leopold Neuwald 
am Leopold-Neuwald-Platz – Partner: Stadterneuerung 
Gelsenkirchen-City; EOT Fritz Rahkob – kommunistischer 
Widerstandskämpfer aus Gelsenkirchen am Fritz-Rahkob-
Platz – Partner: Stadterneuerung Gelsenkirchen-City.

• 26. November: EOT Hausgruppe Bahnhofstraße 85/85a 
– das ehemalige Hotel „Berliner Hof“; EOT Das frühere 
Kaufhaus Sinn-Leffers; EOT WEKA – das frühere Kaufhaus 
Alsberg an der Bahnhofstraße – Partner: Städtebauförde-
rung von Bund, Ländern und Gemeinden, Ministerium für 
Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes 
Nordrhein-Westfalen und Stadterneuerung Gelsenkirchen-
City.

Zudem mussten im Laufe des Jahres vier EOT ersetzt wer-
den, da die Tafeln durch Vandalismus zerstört bzw. entwen-
det worden waren. In einem Fall bestand ein Bezug zur NS- 
Geschichte. Somit setzte sich die Serie von Übergriffen auf 
die Gelsenkirchener Erinnerungskultur fort, die mutmaß-
lich einen rechtsextremen Hintergrund hat. In allen Fällen  
wurde Anzeige erstattet. Die Ermittlungen des Gelsenkir-
chener Staatsschutzes verliefen allerdings ohne Ergebnis 
und die Verfahren wurden durch die Staatsanwaltschaft  
eingestellt.
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Gegen eine Person, die Anfang März 2020 vor der Dokumen-
tationsstätte eine Mitarbeiterin der Einrichtung mutmaßlich 
aus rechtsextremen Motiven bedrohte und beleidigte, wurde 
ebenfalls Anzeige erstattet. In dieser Sache erging ein Ur-
teil des Amtsgerichts Gelsenkirchen, gegen das seitens des 
Angeklagten Rechtsmittel eingelegt wurden. Dazu wird das 
Landgericht Essen Anfang 2021 entscheiden.

› Stadtgeschichtliche Ausstellung  
„Wandel ist immer“

Die stadtgeschichtliche Ausstellung „Wandel ist immer“ wur-
de bereits 2013 zur Neueröffnung des Hans-Sachs-Hauses 
durch das ISG realisiert. Auf den drei Etagen rund um den 
Ratssaal ergeben zahlreiche Bilder, Texte, Plakate, Karten, 
Graphiken und Gegenstände ein lebendiges Mosaik der wech-
selvollen Gelsenkirchener Geschichte. Wer sich über die wirt-
schaftliche Entwicklung der Stadt oder über ihre politische 
Geschichte informieren möchte, wird hier ebenso fündig wie 
diejenigen, die vielfältige und spannende Geschichten aus 
der Vergangenheit und dem alltäglichen Leben der Gelsen-
kirchenerinnen und Gelsenkirchener suchen.

Seit 2017 bietet das ISG in Kooperation mit der Stadt- und 
Touristinfo Gelsenkirchen Führungen durch die Ausstellung 
an. Dieses Angebot musste 2020 infolge der Corona-Pan-
demie vorläufig eingestellt werden. Es ist zu hoffen, dass 
die Ausstellung bald wieder zu den regulären Öffnungszeiten 
des Hans-Sachs-Hauses besucht werden kann. 

› Projekt „Westfälische Lebensbilder“

Ein bewährter Kooperationspartner des ISG ist die Histori-
sche Kommission für Westfalen des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe. Das ISG hat seit längerem die Federfüh-
rung bei der Konzeption und Realisierung eines Doppel-
bandes der Reihe „Westfälische Lebensbilder“ übernommen, 
der sich mit den Biografien der Spitzenvertreter kreisfreier 
westfälischer Städte im 19. und 20. Jahrhundert befasst. 
Vorgesehen sind zwei Teile: In einem ersten Teil sollen die 
biografischen Kerndaten sämtlicher Oberbürgermeister und 
Oberstadtdirektoren in Form von kurzen Biogrammen auf-
geführt werden. Für die insgesamt 25 Städte in Westfalen 
und Lippe, die im Untersuchungszeitraum zumindest zeit-
weise kreisfrei waren, handelt es sich dabei um eine Gruppe 
von über 350 Personen. In einem zweiten Teil sollen dann 
einzelne exemplarische Personen im Rahmen längerer bio-
grafischer Ausarbeitungen genauer vorgestellt werden. Die 
Erarbeitung der biografischen Beiträge wird von vielen un-
terschiedlichen Autorinnen und Autoren übernommen, die 

vor allem im Zusammenhang mit den jeweiligen Stadtarchi-
ven, aber auch mit verschiedenen universitären und außer-
universitären Forschungseinrichtungen stehen. 

Insgesamt gestaltet sich der Fortschritt dieses für die neu-
ere Städtegeschichte Westfalens höchst bedeutenden Pro-
jektes historischer Grundlagenforschung eher langsam, 
insbesondere aufgrund der Vielzahl der daran beteiligten 
Institutionen. Mittlerweile liegen allerdings abgeschlossene 
biografische Textsammlungen für die kommunalen Spitzen 
der Städte Bocholt, Buer, Gelsenkirchen, Gladbeck, Herford, 
Herne, Lüdenscheid, Lünen, Münster, Osterfeld, Reckling-
hausen und Wanne-Eickel vor. Die Ausarbeitungen zu Biele-
feld, Bottrop, Dortmund und Iserlohn stehen vor der Fertig-
stellung. Mit einem endgültigen Ergebnis ist nicht vor 2022 
zu rechnen.

› Vorträge, Konferenzen, Tagungen, Workshops 

Die Forschungsarbeiten bzw. -ergebnisse des ISG und klei-
nere Arbeiten werden auch in Vorträgen der jeweiligen 
Fachöffentlichkeit, einem breiteren Publikum oder interes-
sierten Gruppen präsentiert. Dabei dienen Beteiligungen an 
Vortragsveranstaltungen, Fortbildungen, Konferenzen und 
Workshops dem wissenschaftlichen Austausch sowie auch 
dazu, Fachleute für Vorträge in Gelsenkirchen zu gewinnen. 
Im Verlauf des Jahres 2020 haben Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter an verschiedenen dieser Formate teilgenommen und 
eine Reihe von Vorträgen gehalten:

• 23. Januar: Teilnahme am Beratungsgespräch „Umgang 
mit Kriegerdenkmälern in der Friedensstadt Münster“ im 
Stadtarchiv Münster

• 27. Januar: Podiumsdiskussion „Antisemitismus als 
aktuelle gesellschaftliche und politische Herausforderung 
in Gelsenkirchen und Nordrhein-Westfalen“ in der Neuen 
Synagoge Gelsenkirchen

• 27. Januar: Vortrag „Weiterleben nach dem Überleben. 
Biografien jüdischer Frauen des Konzentrationslagers 
Ravensbrück“ in Castrop-Rauxel

• 29. Januar: Vortrag „Der FC Schalke 04 im Nationalsozia-
lismus“ in der Veltins-Arena Gelsenkirchen

• 31. Januar: Teilnahme am LWL-Kulturbrunch „Museum 
digital – Ideen, Projekte, Zukunftsperspektiven“ in 
Münster  
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• 7. Februar: Vortrag „Gelsenkirchen im Nationalsozialis-
mus“ beim Rotary-Club Gelsenkirchen-Buer

• 2. März: Vortrag „Das Ende der Republik? – Aktuelle 
Parallelen von Weimar zu heute“ bei der Arbeitsgemein-
schaft Sozialdemokratischer Frauen Gelsenkirchen

• 10. März: Vortrag „Zwischen zivilem Leitbild und sol-
datischer Mentalität. Polizeikultur und Polizistenkultur 
in der preußischen Schutzpolizei während der Weimarer 
Republik“ an der Deutschen Hochschule der Polizei in 
Münster

• 10. März: Teilnahme am Treffen des Arbeitskreises Offene 
Archive

• 12./13. März: Teilnahme an der Jahrestagung „Demo-
kratie – Verfassung und Verfasstheit in Nordrhein-West-
falen“ des Brauweiler Kreises für Landes- und Zeitge-
schichte e. V. in Duisburg

• 5. Mai: Vortrag „Der FC Schalke 04 im Nationalsozialis-
mus“ im Sporthistorischen Kolloquium der Universität 
Münster (Videokonferenz)

• 27./28. Mai: Teilnahme am Webinar „Chancen und He-
rausforderungen in der antisemitismuskritischen Bil-
dungsarbeit“ des Geschichtsortes Villa ten Hompel

• 8. Oktober: Teilnahme am Workshop „Aktionsplan kultur-
sensible Förderung von Akzeptanz“ der Gleichstellungs-
stelle Gelsenkirchen

• 20. Oktober: Teilnahme am Webinar „Perspektiven für die 
Geschichtskultur durch Interkultur und queeres Denken“ 
des Forums Geschichtskultur an Ruhr und Emscher e.V.

• 26. Oktober: Teilnahme am Webinar „WissensWandel“ der 
Bundesbeauftragten für Kultur und Medien

• 29. Oktober: Teilnahme an der Online-Veranstaltung „Die 
extreme Rechte im Kampfsport – Ein Blick nach Gelsen-
kirchen, in die Umgebung und Europa“

• 29./30. Oktober: Teilnahme an der digitalen Tagung 
„Dissonantes Erinnern. Umkämpft, verhandelt, ausge-
grenzt: Erinnerungen an den Nationalsozialismus, den 
Holocaust, den Zweiten Weltkrieg und seine Folgen“ des 
Zentrums für Erinnerungskultur, Menschenrechte und 
Demokratie und der Volkshochschule der Stadt Duisburg

• 20. November: Teilnahme an der digitalen Werkstatt-Ta-
gung „`Plötzlich digital´?! NS-Gedenkstätten zwischen 
Web-Seminar und `Authentizität´“ des Bildungswerks der 
Humanistischen Union

• 30. November: Vortrag „Stadtgeschichte als öffentli-
cher Auftrag – Das Institut für Stadtgeschichte Gelsen-
kirchen“ im Rahmen der Online-Ringvorlesung „Public 
History“ der Ruhr-Universität Bochum und der Universi-
tät Hamburg

• 7. Dezember: Teilnahme an der Online-Tagung „Rechts-
extremismus im Netz“ von NinA NRW und REinit e. V.
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PUBLIKATIONENPublikationen

Die Arbeitsergebnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des ISG werden in unterschiedlichen Formen publiziert, in 
der eigenen Schriftenreihe, als Beiträge zu Sammelbänden, 
Veröffentlichung von Tagungsbeiträgen oder auch vielfach in 
hier nicht aufgeführten Beiträgen der Medien:

• Industrielle Arbeitswelt und Nationalsozialismus.  
Der Betrieb als Laboratorium der „Volksgemeinschaft“ 
1920-1960, Essen 2020. 

• Einleitung. Das „Dritte Reich“ als Arbeitsgesellschaft 
– Forschungsperspektiven auf das Verhältnis von „Be-
triebs-“ und „Volksgemeinschaft“, in: Becker, F./Schmidt, 
D. (Hrsg.): Industrielle Arbeitswelt und Nationalsozialis-
mus. Der Betrieb als Laboratorium der „Volksgemein-
schaft“ 1920-1960, Essen 2020, S. 7-12.

• „Gelsenkirchen – Stadt der Arbeit und Erholung“. Eine 
Industriestadt als NS-Musterkommune, in: Becker, F./
Schmidt, D. (Hrsg.): Industrielle Arbeitswelt und Natio-
nalsozialismus. Der Betrieb als Laboratorium der „Volks-
gemeinschaft“ 1920-1960, Essen 2020, S. 223-240.

• Forschung, Kultur und Bildung. Wissenschaft im Ruhr-
gebiet zwischen Hochindustrialisierung und Wissens-
gesellschaft, Essen 2020.

• Die Stadt der tausend Feuer. Gelsenkirchen in den  
50er-Jahren, Gudensberg-Gleichen 2020.

• Export von XML-Dateien nach dem EAB-DDB-Schema aus 
Faust 8 [https://archivamt.hypotheses.org, 4.11.2020]

• Rezension zu: Volker Ullrich: Acht Tage im Mai. Die letz-
te Woche des Dritten Reiches, München 2020 [https://
www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-29383, 
10.12.2020]
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Kooperationen

Das ISG pflegt, wie an verschiedenen Stellen dieses Arbeits-
berichtes exemplarisch deutlich wird, eine enge Zusammen-
arbeit mit zahlreichen Einrichtungen in Gelsenkirchen und 
im Ruhrgebiet, in der Bildungsarbeit, bei erinnerungskultu-
rellen Aktivitäten sowie im Rahmen wissenschaftlicher Pro-
jekte. Die Vielzahl der Kooperationen kann im Folgenden nur 
in einigen ausgewählten Schlaglichtern aufgeführt werden:

Gemeinsam mit der Historischen Kommission für Westfa-
len-Lippe arbeitet das ISG an einem mehrteiligen Band der 
„Westfälischen Lebensbilder“, der sich mit den Biografien 
der Oberbürgermeister in Westfalen im 19. und 20. Jahrhun-
dert befassen wird.

In verschiedenen wissenschaftlichen Zusammenhängen ko-
operiert das ISG mit dem Institut für soziale Bewegungen 
in Bochum und der Stiftung Geschichte des Ruhrgebiets, zu-
letzt bei der Edition eines Sammelbandes zur Wissenschafts-
geschichte.

Das Institut für Zeitgeschichte und Stadtpräsentation Wolfs-
burg arbeitet gemeinsam mit dem ISG an einem Forschungs-
projekt zur kommunalen Kulturpolitik nach 1945.

Mit der Jüdischen Gemeinde Gelsenkirchen verbindet das 
ISG eine enge erinnerungskulturelle Kooperation. Im Hin-
blick auf das Festjahr 2021 zu „1700 Jahre Jüdisches Le-
ben in Deutschland“ wurde in Kooperation mit der VHS ein 
Lenkungskreis ins Leben gerufen, dem zahlreiche städtische 
und zivilgesellschaftliche Institutionen angehören und der 
die Festaktivitäten in Gelsenkirchen koordiniert und vorbe-
reitet. 

Die Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 
Gelsenkirchen e. V. war Kooperationspartner bei verschie-
denen Veranstaltungen und erinnerungskulturellen Aktivitä-
ten, u.a. auch bei der Realisierung des Gedenkbuches für die 
ermordeten Jüdinnen und Juden Gelsenkirchens.

Mit der Schalker Fan-Initiative e. V. erfolgt eine kontinuier-
liche Zusammenarbeit im Projekt „Laufend erinnern“. Auch 
der FC Schalke 04 und das Schalker Fanprojekt kooperieren 
in ähnlichen Zusammenhängen mit dem ISG.

Mit der Hochschule für Polizei und öffentliche Verwaltung 
NRW arbeitet das ISG seit vielen Jahren kontinuierlich  
zusammen. Studierende der HSPV besuchen regelmäßig die 
Dokumentationsstätte.

KOOPERATIONEN
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ÖFFENTLICHKEITSARBEITÖffentlichkeitsarbeit

Ein voller Erfolg war der Tag der Archive 2020 unter dem 
Motto „Kommunikation – von der Depesche zum Tweet“ im 
März. Zahlreiche Besucherinnen und Besucher, darunter auch  
einige Kinder, kamen ins ISG. Dort gab es u. a. ein speziel-
les Angebot für Kinder, die sich beispielsweise ein eigenes 
Familienwappen entwerfen konnten. Zu sehen war auch eine 
Roll-Up-Ausstellung zur Geschichte der Kommunikation in 
Gelsenkirchen, die Quellen aus dem Stadtarchiv präsentier-
te. Es fanden insgesamt drei Führungen durch die Magazine 
statt, die jeweils ausgebucht waren.  

Weitere Archivführungen konnten infolge der bekannten 
Einschränkungen im Jahr 2020 nicht mehr stattfinden.

Wie jedes Jahr wurde auch die lokale Presselandschaft bei 
Recherchen zu historischen Themen unterstützt und ggf. 
auch mit historischem Bildmaterial versorgt.  

Gemeinsam mit der SMG wurde der Jahreskalender „Gelsen-
kirchen nostalgisch“ mit Motiven aus der Fotosammlung des 
ISG veröffentlicht. 

Das ISG hat auf dem seit 2013 bestehenden Facebook-Auf-
tritt mittlerweile über 1.500 Abonnentinnen und Abonnen-
ten, was gegenüber dem Vorjahr einen Zuwachs um mehr als 
30 Prozent bedeutet. Ein ähnlicher Zuwachs war auch bei 
den „Gefällt mir“-Angaben zu verzeichnen.

Auf dieser Plattform werden Neuigkeiten und Veranstal-
tungen aus dem ISG sowie andere interessante und kuriose 
Archivale und Bilder präsentiert. Der Facebook-Auftritt des 
ISG dient auch dem Austausch mit anderen Archiven, da 
hier die Möglichkeit besteht, archivfachliche Themen zu tei-
len und sich über neueste Projekte aus anderen Archiven zu 
informieren.
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Aus den gleichen Gründen ist das ISG seit 
2019 auch auf Twitter aktiv. Mittlerweile 
folgen dem Account des ISG 271 Perso-
nen, d. h. 2020 war ein Zuwachs um ca. 
250% zu verzeichnen. Es wurden rund 250 
Tweets abgesetzt. Unter dem #ISGeöffnet 
wurden historische Fotos, aktuelle Beiträ-
ge oder kleine Paläographie-Rätsel veröf-
fentlicht.

Das ISG ist seit Oktober 2020 neben Twit-
ter und Facebook nun auch auf Instagram 
vertreten. Die Plattform, die besonders zur 
Präsentation von Fotos geeignet ist, soll 
zum engeren Austausch mit Bürgerinnen 
und Bürgern anregen, neue Nutzergruppen 
ansprechen und für eine positivere und mo-
derne Wahrnehmung des Stadtarchivs sor-
gen. Mit Ankündigungen zu eigenen Veran-
staltungen und Projekten sollen auch diese 
in einer breiteren Öffentlichkeit beworben 
werden. Darüber hinaus wird auch ein en-
gerer fachlicher Austausch mit anderen dort vertretenen Ar-
chiven und historischen Bildungseinrichtungen angestrebt. 
Dort hat das ISG bereits 200 Follower – Tendenz steigend. Gezeigt werden neben historischen Fotos auch Schnapp-

schüsse aus der täglichen Archivarbeit. Wie sieht es in ei-
nem für die Öffentlichkeit unzugänglichen 
Archivmagazin aus? Wie wird eine Akte 
aufbewahrt und verpackt, um sie für die 
Nachwelt zu erhalten? Auch auf diese Fra-
gen sollen die Nutzerinnen und Nutzer eine 
Antwort finden. Darüber hinaus sollen in-
teraktive Aktionen wie Quizfragen, kleine 
Rätsel und Transkriptionsübungen erstellt 
werden, die die Follower zum Mitmachen 
animieren. Ein virtueller Adventskalender 
mit täglichen Beiträgen auf Instagram und 
Twitter erfreute sich besonders großer Be-
liebtheit.
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Dienstleistungen für Rat und Verwaltung

In der alltäglichen Praxis arbeiten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des ISG Hand in Hand mit verschiedensten Teilen 
der Verwaltung und liefern Informationen – von historischen 
Daten über historische Bilder für die Öffentlichkeitsarbeit 
der Stadt bis hin zu Fragen der Ord-
nung und Aufbewahrung von Akten 
vor der Ablieferung ins Archiv. 
Regelmäßig, und so auch im Jahr 
2020, ist das ISG mit Benennungen 
im öffentlichen Raum befasst, ins-
besondere durch die Prüfung des 
Geschichtsbildes von Personen, die 
für Straßenbenennungen in Vor-
schlag gebracht werden.

Sobald in der lokalen Öffentlichkeit 
historische Themen zur Diskussion 
stehen, kann die Stadtverwaltung 
verlässlich auf die historische Ex-
pertise des ISG zurückgreifen. Im 
Jahr 2020 war dies beispielsweise 
in größerem Umfang im Zuge der 
kontroversen öffentlichen Debatte 
um die von privater Seite initiierte 
Aufstellung einer Lenin-Statue in 
Gelsenkirchen-Horst der Fall. Auch 
als bei Abrissarbeiten eines Wohn-
hauses an der Ecke Bochumer Stra-
ße/Virchowstraße im Mai 2020 an 
der Brandmauer des Nachbarhauses 
eine alte Wandreklame freigelegt 
wurde, konnte das ISG zügig den 
historischen Kontext klären und 
die ggw in Zusammenarbeit mit der 
Unteren Denkmalbehörde bei der 
Suche nach einer konstruktiven Lö-
sung zum Erhalt der Inschrift un-
terstützen. Die rund 110 Jahre alte 
Inschrift „Gutsitzende Anzüge und 
Überzieher kauft man am besten 
bei Alexander, Bahnhofstraße 83, 
1. Minute vom Bahnhof“ erweck-
te großes öffentliches Interesse 
und war Gegenstand überregiona-
ler Medienberichterstattung. Sie 

verweist auf ein Bekleidungsgeschäft der Brüder Jakob und 
Fritz Alexander aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg. Die 
beiden Brüder besaßen später noch weitere Geschäfte auf 
der Bahnhofstraße. Als Juden von den Nationalsozialisten 

DIENSTLEISTUNGEN
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verfolgt, mussten sie ihre Geschäfte 1938 auf-
geben und weit unter Wert verkaufen. Sie flohen 
mit ihren Familien nach Brasilien. Über diesen 
Fall der „Arisierung“ informiert bereits ein Buch 
aus der Schriftenreihe des ISG: Heinz-Jürgen 
Priamus (Hg.): Was die Nationalsozialisten „Ari-
sierung“ nannten. Wirtschaftsverbrechen in Gel-
senkirchen während des „Dritten Reichs“, Essen 
2007, S. 92-99.

Seitens des ISG wurden verschiedene erinne-
rungspolitische Veranstaltungen städtischer 
Akteure mitgestaltet, darunter zuvorderst die 
jährliche Veranstaltung zur Erinnerung an die 
Verbrechen der sogenannten Reichskristallnacht 
am 9. November, die 2020 coronabedingt nur 
in einem kleinen Rahmen am Platz der alten 
Synagoge stattfinden konnte. Im Januar 2020 
richtete das ISG gemeinsam mit der Jüdischen 
Gemeinde eine Veranstaltung zum Holocaust-
Gedenktag aus. Kurz zuvor konnte zudem die 
restaurierte Gedenkstele für den Gelsenkirche-
ner Ehrenbürger Kurt Neuwald am gleichnami-
gen Platz im Rahmen einer kleinen Gedenkfeier 
mit seinen Angehörigen, Mitgliedern der Jüdi-
schen Gemeinde und Bürgermeisterin Martina 
Rudowitz wieder aufgestellt werden. 
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AUSBLICKAusblick

Die Folgen der Corona-Pandemie werden das ISG noch  
lange beschäftigen. Aufgrund der Pandemie mussten nicht 
nur Veranstaltungen abgesagt oder Verzeichnungspriori-
täten verlagert werden, es wurden auch Netzwerke paraly-
siert, funktionierende Kooperationen unterbunden, laufende  
Arbeitsprozesse unterbrochen. Es steht zu befürchten, dass 
insbesondere die Zusammenarbeit zwischen der Dokumen-
tationsstätte und den Gelsenkirchener Schulen größeren 
Schaden genommen hat, den es, sobald ein Normalbetrieb 
wieder möglich ist, so weit wie möglich zu begrenzen gilt. 
Aber es steht keinesfalls zu erwarten, dass in diesem Be-
reich – ebenso wenig wie in anderen Arbeitsbereichen des 
ISG – ohne Abstriche und nahtlos an die vorpandemische 
Zeit angeknüpft werden kann. 

Allerdings konnten zuletzt auch digitale Entwicklungen  
beschleunigt werden, die künftig für das ISG von noch  
größerer Bedeutung sein werden. Dies betrifft sowohl das 
Stadtarchiv mit dem „Digitalen Lesesaal“ und dem neuen 
Auftritt auf archive.nrw.de als auch die Dokumentationsstät-
te, für die in Kürze ein virtueller Zugang eröffnet werden 

kann und nicht zuletzt die weiter auszubauende Online-
Datenbank zu den verfolgten Gelsenkirchener Jüdinnen und 
Juden. Das ISG hat also im Hinblick auf die Verbesserung 
seiner Serviceleistungen und die Erhöhung seiner Reichweite 
Fortschritte erzielen können, die es auszubauen gilt – indem  
weitere Inhalte, Bestände und Findmittel zielgruppen gerecht 
online zugänglich gemacht werden. Insbesondere der Be-
reich des Personenstands wird hier im Vordergrund stehen.

In der analogen Welt kann das ISG im Jahr 2021 nach dem 
Ende der pandemiebedingten Einschränkungen aller Vor-
aussicht nach den neuen, vergrößerten Nutzerbereich des 
Stadtarchivs eröffnen, der nicht nur verbesserte Arbeits-
möglichkeiten für Nutzerinnen und Nutzer mit sich bringt, 
sondern auch das Potenzial des Archivs als außerschulischer 
Lernort nachhaltig erhöht. Es ist das Ziel des ISG, hier und 
an anderen Orten so schnell wie möglich wieder Foren der 
Begegnung und der Diskussion für die historisch interes-
sierte Öffentlichkeit Gelsenkirchens zu schaffen und kreative 
Formate der Geschichtsvermittlung zu entwickeln.
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ÜBERBLICK 2020Das ISG im Jahr 2020 – ein Überblick

• 27. Januar 
Veranstaltung zum Holocaust-Gedenktag in der Synagoge 
in Kooperation mit der Jüdischen Gemeinde und der Ge-
sellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit

• 29. Januar 
Abendvortrag in der Dokumentationsstätte: „Weiterleben 
im Land der Täter. Die Jüdische Kultusgemeinde Gelsen-
kirchen nach dem Holocaust“ (Stefan Nies)

• 5. Februar  
Szenische Lesung in der Dokumentationsstätte: „Alfred 
und Margarethe Zingler – `Ein Leben im Widerstand´“ 
(Rodica Lupo, Markus Kiefer, Christopher Gollan, Günther 
Menger)

• 20. Februar 
Verleihung des Titels „Schule ohne Rassismus – Schule 
mit Courage“ an das Berufskolleg am Goldberg, Übernah-
me der Patenschaft durch das ISG und den FC Schalke 04

• 26. Februar 
Abendvortrag in der Dokumentationsstätte: „Radikaler 
Neubeginn? Die Weimarer Republik im `Westen´ zwischen 
Aufbruch und `Beharrung´“ (Dr. Julia Paulus)

• 27. Februar 
Abschluss des Bildungspartner-Projekts „Demokratie als 
Feind: das völkische Westfalen“ mit dem Grillo-Gymna-
sium: Präsentation eines Zeit-Fensters als Schaufenster-
installation bei Optik Oppermann in der Hauptstraße und 
des historischen Zeitungs-Projekts „Westfälischer Bote“ 

• 5. März 
Auftakt der Veranstaltungsreihe „Wem gehört die Umwelt 
– gestern, morgen, übermorgen? Historische Entwicklun-
gen und aktuelle Perspektiven“; Vortrag: „Endlich so wie 
überall? Entstehung und Wandel von Umweltproblemen 
im Ruhrgebiet“ (Prof. Dr. Franz-Josef Brüggemeier) im 
Kulturraum die flora

• 7. März
Bundesweiter Tag der Archive unter dem Motto „Kommu-
nikation – von der Depesche bis zum Tweet“ im ISG

• 16. März
Schließung des Stadtarchivs und der Dokumentations-
stätte infolge der Corona-Pandemie

• 18. März
Eröffnung des „Digitalen Lesesaals“ des ISG mit der  
Online-Publikation der Stadtchroniken der 1970er Jahre 

• 12. Mai
Wiedereröffnung der Dokumentationsstätte und des Lese-
saals des Stadtarchivs im eingeschränkten Corona-Modus

• 20. Mai
Neuerscheinung des Bandes 21 der Schriftenreihe des  
Instituts für Stadtgeschichte: Frank Becker/Daniel 
Schmidt (Hg.): Industrielle Arbeitswelt und National-
sozialismus. Der Betrieb als Laboratorium der „Volksge-
meinschaft“ 1920-1960
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• 19. Juni
Eröffnung der Ausstellung „Der Kommunismus in seinem 
Zeitalter“ in der Glashalle von Schloss Horst

• 24. Juni
Installation der EOT Rosa Böhmer – die Auslöschung einer 
Familie am Rosa-Böhmer-Platz, der EOT Leopold Neuwald 
am Leopold-Neuwald-Platz und der EOT Fritz Rahkob – 
kommunistischer Widerstandskämpfer aus  
Gelsenkirchen am Fritz-Rahkob-Platz 

• 21. August
Abendvortrag in der Glashalle von Schloss Horst: „Die 
sozialistischen Führerkulte, der historische Lenin und die 
Geschichte des Kommunismus“ (Dr. Gerd Koenen)

• 25. August
Feierliche Präsentation des „Gedenkbuchs der ermor-
deten Gelsenkirchener Jüdinnen und Juden sowie der 
jüdischen Frauen, die am 11. September 1944 Bomben-
opfer auf Gelsenberg in Gelsenkirchen-Horst wurden“ im 
Hans-Sachs-Haus; Freischaltung der Online-Datenbank 
„Jüdische Verfolgte in Gelsenkirchen 1933-1945“

• 26. August
Abendvortrag im Wissenschaftspark: „Das `Dritte Reich´ 
in Romanen deutscher Exil-Autoren“ (Dr. Jürgen Nelles)

• 28. August
Eröffnung der Ausstellung „Die Reichskanzler der Weima-
rer Republik. Zwölf Lebensläufe in Bildern“ im Wissen-
schaftspark

• 30. September
Abendvortrag im Wissenschaftspark: „Die `Alten 
Kämpfer innen´ – Wie Frauen sich vor 1933 für die NSDAP 
engagierten“ (Dr. Katja Kosubek)

• 28. Oktober
Abendvortrag im Wissenschaftspark: „`Man muss uns 
jetzt diese zwölf Jahre nicht mehr vorhalten´ – Zur  
Bedeutung von `Geschichte´ im aktuellen Rechtspopulis-
mus“ (Michael Sturm)

• 2. November
Schließung der Dokumentationsstätte infolge der Corona- 
Pandemie

• 4. November
Neuerscheinung des Bandes 22 der Schriftenreihe des In-
stituts für Stadtgeschichte: Jens Adamski/Stefan Berger/
Stefan Goch/Helmut Maier/Daniel Schmidt (Hg.): For-
schung, Kultur und Bildung. Wissenschaft im Ruhrgebiet 
zwischen Hochindustrialisierung und Wissensgesellschaft

• 5. November
Relaunch des Online-Portals „Archive in Nordrhein-West-
falen“ mit neuem Auftritt des Stadtarchivs Gelsenkirchen

• 9. November
Gedenkveranstaltung zum Jahrestag der Reichspogrom-
nacht am Platz der alten Synagoge

• 11. November
Neuerscheinung des vom ISG herausgegebenen Bildbands 
„Die Stadt der tausend Feuer. Gelsenkirchen in den 50er-
Jahren“

• 26. November 
Installation der EOT Hausgruppe Bahnhofstraße 85/85a – 
das ehemalige Hotel „Berliner Hof“, der EOT Das frühere 
Kaufhaus Sinn-Leffers und der EOT WEKA – das frühere 
Kaufhaus Alsberg an der Bahnhofstraße

• 14. Dezember
Schließung des Lesesaals des Stadtarchivs infolge der 
Corona-Pandemie



34



35



36

Eine Einrichtung 
in Trägerschaft der


